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Leffentliche Erklärung. 


Die „Gazeta Bydgoska“ empfiehlt der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“, die — fo heißt es in ihrer letzten Nummer — „faſt 
ununterbrochen ſchwere Geſchütze gegen die polniſche 
Intoleranz ins Geſicht führt, ſei es nun in Geſtalt von 

rohenden Vorwürfen, ſei es in Geſtalt von Sentimentali⸗ 
täten und blutigen Tränen“, das Studium der Korreſpon⸗ 
denz eines uns unbekannten Herrn Joſef Rychlewski, der 
lich nach den Weſtmarken Polens aufmachte, um dort ſeine 
Sommerferien zu verbringen. Dieſe Korreſpondenz, die ſich 
mit den Verhältniſſen in Oberſchleſien befaßt, ſchildert Ein⸗ 
zelheiten über den angeblichen deutſchen Terror in Ober⸗ 
ſchleſten, die wir wegen ihrer offenſichtlichen Aufgebauſcht⸗ 
heit und, da uns jede Möglichkeit der Überprüfung fehlt, hier 
nicht wiedergeben wollen, um niemand lächerlich zu machen. 
Wir beſchränken uns nur auf die Wiedergabe des Schluß⸗ 
ſatzes des Berichts, der folgenden Wortlaut hat: 

„Es iſt direkt eine Hölle, andauernd in einer derartigen 

Anſpannung und in der Erwartung eines Terrors von 
nden zu leben, die gehörig organiſiert find und ſich nicht 


. —.— aus Deutſchen zuſammenſetzen, die aus Oberſchleſien 


men. Die Polen aber, auch diejenigen, die ſeit Jahr⸗ 


hunderten ſich dort angefiedelt haben, müſſen flüchten, um 


Leben, Hab und Gut zu retten. Übrigens gibt ihnen der 


engliſche Kreiskommiſſar in Olesno, ſofern fie ſich be⸗ 
5 n Rat: „Geht doch nach dem polniſchen 
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zGaz. Bydg.“ in eigener Wei nzu, „ſollte die „Deut 
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bbenſo international 
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\ fo ganz im Stillen, in ihrem 
(öffentliche Erklärungen verlangen wir nicht) zugeben, daß 
4. olen ein ideales Land tft. Denn hier in Polen 
‚pönnen die Deutſchen eine offene Propaganda für Groß⸗ 
deutſchland führen und die Idee Berlin - Bagdad 
verfechten; hier können fie ſogar Leute beſeitigen, die 
75 erdreiſten, ihnen öffentlich die Idee Berlin⸗Bagdad aus 
* Kopfe zu ſchlagen, denn die Polen ſindein fehr, 
telt acduldiges Volk, — bis zur Bewußtloſig⸗ 
* 


des Venn wir diefem freundlichen Brief der „Gazeteh Bnd⸗ 


ud eine „öffentliche Erklärung“ folgen laſſen, trotzdem 


keinen beſonderen Wert darauf zu legen ſcheint, ſo hat 
en feinen beſonderen Grund. Wir ſelbſt haben 7 25 
a tereſſe daran, daß ſachliche Mißverſtändniſſe aufgeklärt 
erden, daß die gegenſeitigen Konten berichtigt werden 
und dadurch das friedliche Leben beider Nationalitäten hier 
n Polen und anderswo auf eine gute Bahn gelangen 
Aus dieſem Grunde haben wir z. B. in der vor⸗ 
M enden Nummer den kritiſchen Artikel des Herrn 
0 VBeafiſertaldelegaten Suchowiak, der uns direkt von dem 
8 rfaſſer zugeſtellt wurde und bereits in einem großen Teil 
45 polniſchen Preſſe des hieſigen Teilgebiets erſchienen iſt, 
a zum Abdruck gebracht. Wir haben den Leiter der 
Schulabteilung des Deutſchtumbundes um eine Entgegnung 
N lauch. die uns ebenfalls zur Verfügung geſtellt wurde und 
f * ſo — durch die Aufnahme von öffentlichen Erklä⸗ 
ber und Gegenerklärungen — am beſten unſeren ver- 
0 wortlichen Berufspflichten zu genügen. Denn wir unter⸗ 
eiden uns deutlich a BR verderblichen Hetzpreſſe, die 

w e 55 
N r Haß, die Rache und böſe 


Auf den tendenziöſen Korreſpondenzbericht, den uns die 
fate Bydg.“ beſonders an unfer Herz legt (mit deſſen Ge⸗ 


darawohl kaum näher einzugehen. Der Berfaſſer weist ſelbſt 


u 
® 


die Deutſchen jenſeits der 


machen Wer das tut, iſt ein Verleumder und damit ſel z 


5 
g olgende amtliche Auslaſſung, die beſagt, 
zer nach der Wiederherſtellung der preußiſchen re 
Rn 
. n Herr leichfalls unbeka 
waren. Der gg dez h dee eder 170 


E 
5 
kung wieder ermöglichten 
dauerliche Vorfälle ereignet hatten, 


legenſten Dörfern ihre W 
das letzte Aufflackern dieſer Unruhen und Gewalttätig⸗ 


keiten erlöſchen wird. 

f Mai möchten nur hoffen, daß in dem „idealen Land 
Dei gleichfalls die Gerechtigkeit ihren ſtarken Schutz 
5 5 3 ae — zer Dee an lee 12 

en Bevölkerung auch au erfchleften ab, 

was vielleicht den „bis zur Bewu 15 x 

Eimer) g e mise Mal über Dr Wege cl 

! en würde, aber 

kriſenreichen Landes. e e 

Ba Auf die großdeutſche Frage und das Problem Berlin— 

erg werden wir noch zurückkommen. Anſcheinend bes 

55 über dieſe Dinge eine große Unklarheit in gewiſſen 

5 niſchen Redaktionsſtuben. Die „preußiſche Gefahr“, die 
ort ſo heftig bekämpft wird, ist bekanntlich eine Wirkung 


ſchaft entſtanden mit 50 
tloſigkeit geduldigen“ 


der kleindeutſchen Idee, die heute wie ehemals dem groß⸗ 
deutſchen Gedanken entgegengeſetzt iſt. Was die Anſpielung 
bedeutet, wir hätten Leute „beſeitigt“, die ſich mit dem Wege 
von Berlin — Bagdad nicht einverſtanden erklären, iſt uns 
nicht klar. Vermutlich verbirgt ſich hinter dieſer Zeile eine 
neue Verleumdung, bei der wir eine offene Sprache ver⸗ 
langen. Wir legen noch auf andere öffentliche Erklärungen 
Wert; z. B. befremdet es uns außerordentlich, daß trotz 
unſerer wiederholten Richtigſtellung noch immer nicht der 
ſogenannte „Barczewski⸗Fall“ in der „Gazeta Bydgoska 
berichtigt wurde. Allerdings gibt auch derjenige oftmals 
eine „offene Erklärung“ ab, der ſich in Schweigen hüllt. 
Dieſen Hinweis möchten wir unſerer jugendlichen polniſchen 
Kollegin zur Beherzigung auf ihren verheißungsvoll be⸗ 
gonnenen Lebensweg mitgeben. 


Die Sejimwahlen find vertagt! 


Der Kulminationspunkt der Kriſe. 


(Drahtbericht unſerer Warſchauer Redaktion.) 

Warſchan, 19. Juli. In der Kabinettskriſe iſt eine 
weſentliche Veränderung nicht eingetreten, dennoch ſehen 
einzelne Blätter mit gewiſſem Recht den heutigen Tag als 
den Kulminationspunkt der Kriſe an. Der neue Ver⸗ 
mittelungsverſuch Pikſudkis, der darauf hinaus⸗ 
geht, in friedlicher Einigung zwiſchen rechts und links ein 
möglichſt farbloſes proviſoriſches Kabinett zuſtandezubrin⸗ 
gen, ſtößt noch auf Widerwillen, wird ſich wohl aber früher 
oder ſpäter als die beſte, vielleicht als die einzige Löſung 
erweiſen. Dennoch haben die Rechtsparteien noch nicht 
die Abſicht aufgegeben, zunächſt noch, und ſei es nur für 
einige Tage, das Korfantykabinett durchzubringen 
oder aber wenigſtens deſſen Liſte zu vervollſtändigen und 
es aus taktiſchen und agitatoriſchen Gründen dann dem 
Staatschef zu überlaſſen, deſſen Berufung zu verweigern. 


Trotz der Drohungen der rechts gerichteten Preſſe und 
trotz des Abratens der beſonnenen bürgerlichen Preffe 
wurde geſtern auch die Straße gegen Korfanty mobil ge⸗ 
macht. Programmgemäß ſetzte der ſozialiſtiſche 
Parteiſtreik gegen Korfanty ein, öffentliche Verſamm⸗ 
lungen forderten zu Kundgebungen gegen ihn auf, und der 
nachfolgende übrigens in muſterhafter Diſziplin und Ord⸗ 
nung ohne Zwiſchenfälle durchgeführte Demon⸗ 
ſtrationszug ließ etwa 15 000 Arbeiter unter Vorantritt 
der Muſik mit rotem Fahnenflor mit Niederrufen gegen 


Korfanty durch die Hauptſtraßen und zum Sejm ziehen. 


Man wird ſich übrigens über die Notwendigkeit klar, 
doch irgendwie vielleicht durch ein Kompromiß oder auf 
einem anderen Wege einen Ausweg aus der Kriſe zu finden, 
da von den Wahlen im Oktober nicht mehr die Rede ſein 
dürfte. Mit einigen vierzig Stimmen Mehrheit gelang es 
im Sejm den Rechtsparteien. den Beſchluß durchzubringen, 
das ganze nahezu fertige Wahlgeſetz erneut 
an die Kommiſſion zurückzuverweiſen, wo unter Um⸗ 
ſtänden eine völlige Neubearbeitung des Geſetzes 
auf einer ganz anderen Grundlage nötig wird. Damit 
dürften die Wahlen erſt im Winter, vermutlich aber erſt 
im Frühjahr ſtattfinden. 

Ergänzend wird uns hierzu aus Warſchau gemeldet, 
daß die Witospartei einen Antrag auf Anderun⸗ 
gen des Wahlgeſetzes zu Ungunſten der Min⸗ 
derheiten eingebracht hatte. Danach ſoll eine Liſtenver⸗ 
bindung im ehemals preußiſchen Teilgebiet ſowie in den 
Oſtgebieten nicht zugelaſſen werden. Hieraus erklärt es ſich, 
daß die Deutſche und auch die Jüdiſche Vereinigung im 
Seim für die Zurückverweiſung der Vorlage an die Kom⸗ 
miſſion ſtimmten. 

—³ rv — 


Korianty als Induſtriekönig. 


Die Ausbeutung der ehemals preußiſchen fiskali⸗ 
ſchen Gruben in Oberſchleſien iſt, wie bereits 
vor einiger Zeit gemeldet wurde, einer beſonderen in 
Paris gegründeten Geſellſchaft mit Korfanty als Auf⸗ 
ſichtsrat übertragen und dann von der polniſchen ſoziali⸗ 
ſtiſchen Preſſe ſtark angegriffen worden. Der Vertrag 
dieſer Geſellſchaft iſt auf 36 Jahre geſchloſſen und das 
Stammkapital auf 300 Millionen deutſche Mark 
feſtgeſetzt. Die Hälfte der Aktien hat die franzöſiſche Re⸗ 


3 an die Gruben der durch den Krieg beſonders 


eimgeſuchten nordfranzöſiſchen Departements verteilt und 
die andere Hälfte, die den polniſchen Anteil darſtellt, der 
polniſchen Regierung in Höhe von 150 Millionen Mark als 
Anteil ausgezahlt, unter der Bedingung, daß dieſe Summe 
aus dem anteiligen Gewinn zurückgezahlt wird. 

Auf dieſe Weiſe iſt eine gemiſchte Aktiengeſell⸗ 
Prozent Beteiligung des polni⸗ 
ſchen Staates. Der Auſſichtsrat beſteht zu einer Hälfte aus 
Polen, zur anderen aus Franzoſen und hat einen Vor⸗ 
ſitzenden, der über zwei Stimmen verfügt und in den erſten 
beiden Jahren ein Pole oberſchleſiſcher Abſtimmung 
(Korfanty) ſein muß und in den nächſten beiden Jahren 
ein Franzoſe. Die Direktion beſteht nur aus 
Franzoſen. Die Leitung hat der frühere Direktor der 
Renard⸗Grube im Dabrowaer Becken. Von dem Gewinn 
erhalten zunächſt die Aktionäre 30 Millionen und 


Gleichgewicht würde 


Danziger Börse am 19. Juli. 


(Vorbörslich er Stand um 10 Uhr vorm.) 


Poln. Mark 8,20 Dollar 477 


Amtliche Deviſenkurſe des Vortages ſiehe Handels⸗Nundſchau N 


werden 6 Prozent auf Neuanlagen uſw. und 8 Prozent für 

die polniſche Regierung bereitgeſtellt. Der Reſt entfällt je 

ER Hälfte auf die polniſche Regierung und auf die 
onäre. 


Die Korfantylriſe in der reichsdeutſchen 
Preſſe. e 


Die letzten Phaſen der polniſchen Miniſterkriſe rufen 
in der deutſchen Preſſe ein lebhaftes Echo hervor. 

Die Breslauer ſozialiſtiſche „Volkswacht“ gibt der Mei⸗ 
nung Ausdruck, daß Korfanty nicht die Mehrheit erhalten 
werde, da er nur durch die Spaltung der Nationalen Ar⸗ 
beiterpartei unterſtützt wird. Nach dieſem Blatte hat Kor⸗ 
fanty ſich ſchon vor dem Kriege in der national⸗polniſchen 
Bewegung, vor allem in der nationaliſtiſchen Propaganda 
betätigt. Der Aufſtand in Oberſchleſien ſei die beſte Prüfung 
der Art, in der Korſanty die internationalen Angelegen⸗ 
heiten zu regeln verſteht. Der Regierungsantritt Kor⸗ 
fantys, der mit der Demiſſion des Staatschefs gleichbeden- 
tend wäre, iſt nach Anſicht der deutſchen Organe eine ernſt⸗ 
liche Gefahr für den polniſchen Staat. : Y 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt zur Miniſterkriſe, daß 
es ſich in Wirklichkeit nur darum handelt, die Vorherr⸗ 
ſchaft des polniſchen Kleinadels über den Staats⸗ 
chef zu ſichern, und daß zu dieſem Zwecke der Genecal 
Haller oder Roman Dmowski ebenſo gut am Platze 
geweſen wären, wie Korfanty. 2 

Nach der Anſicht dieſes Blattes hat der Staatschef 
es verſtanden, das Gleichgewicht zwiſchen dieſem Kleinadel 
und der Maſſe der Arbeiter zu halten, die zum größten 
Zeil der Demokratie angehören und von denen ſich nur der 
„ringere Teil den Links⸗Sozialiſten auſchließt. Dieſes 
zerbrechen, ſobald der 
Staatschef demiſſioniert, und es iſt aller Grund zu der An⸗ 
nahme vorhanden, daß es dann die großen Maſſen in den 


Städten ſind, die eine entſcheidende Rolle ſpielen werden. 


Die Mehrzahl der deutſchen Zeitungen — ohne Unter⸗ 


ſchied der Parteirichtung — ſind ferner der wohl nicht un⸗ 


begründeten Anſicht, daß die Ernennung Korfantys die 
deutſch⸗polniſchen Beziehungen ſehr erſchweren werde. i 

Die „Deutſche Zeitung“ ſchreibt: „Korfanty wird im 
ſeiner Politik vor allen Dingen die Feſtigung des 
franzöſiſch⸗polniſchen Vertrages im Auge 
haben.“ Der „Reichsbote“ bezeichnet „die Wahl Korfantys, 
dieſes erbittertſten Feindes Deutſchlands, als 
eine Art Herausforderung, die gegen Deutſchland ge⸗ 
richtet iſt.“ 

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: „Die Berufung 
Korfantys an die Spitze der polniſchen Regierung iſt der 
beſte Beweis dafür, daß Polen entſchloſſen iſt, ſeine bis⸗ 
herige Politik gegenüber ſeinen Nachbarn in verſchärfter 
Form weiter zu führen. Die deutſche Regierung muß ſich 
darüber ſchlüſſig werden, ob die Weiterführung von 
Wirtſchaftsver handlungen mit Polen bei einer 
5 Korfantys überhaupt noch einen Zweck 
abe.“ ER 


Der „Lokal⸗Anzeiger“ ſagt: „Wenn es Korfanty jetzt 


gelingen ſollte, 
würde ſeine Berufung wenigſtens das eine Gute zur Folge 
haben, daß fie die polniſch⸗deutſchen Beziehun⸗ 
gen klären würde, und das allein ſchon würde für 
Deutſchland ein gewiſſer Erfolg ſein.“ 


Zwei Entſchließungen der Nationalen | 
Arbeiterpartei. 1 


Angeſichts der Kabinettskriſe hat der Vorſtand der 
Nationalen Arbeiterpartei für die Wojewodſchaft Poſen 
folgende zwei Entſchließungen gefaßt: 10 

1. Die Nationale Arbeiterpartei ſtellt feſt, daß die 
gegenwärtige ſich in die Länge ziehende Regierungskriſe die 
täglichen Nahrungsmittel immer mehr verteuert, 


ein weiteres Sinken der Valuta zur Folge hat, 


und daß die Entſpannung des Verwaltungsapparats auf die 
arbeitenden Schichten der Bevölkerung einen ſchädlichen 
Einfluß ausübt. Die Verantwortung für dieſen 
Zuſtand, der den Staat der Anarchie entgegenführt, 
tragen die reaktionären Kreiſe, die um jeden 
Preis den demokratiſchen Aufbau Polens 
niederreißen und die nationale Arbeiterbewegung 
unterjochen wollen. ER 

Die durch die reaktionären Parteien, die Rechte, 
durchgeführte Ernennung Korfants zum Miniſter⸗ 
präſidenten erachtet die Nationale Arbeiterpartei als eine 
deutliche Provokation der demokratiſchen Elemente. 
Herr Korfanty, der als Sohn eines Bergmanns ſelbſt 
dem arbeitenden Volke angehört, der nun aber zum 
blinden, ehrgeizigen und gierigen Werk⸗ 
zeug der Reaktion geworden iſt, hat da⸗ 
mit ſämtliche Fäden, die ihn mit der Arbeiterbewegung 
verbanden, zerſchnitten. Wegen ſeiner in der letzten Zeit 
durchgeführten Manipulationen kann er als gewöhn⸗ 
licher Prahler und politiſcher Schwindler be⸗ 
zeichnet werden. In Anbetracht deſſen, daß Korfanty ſich 
als hinterliſtiger Schädling der Nationalen 


Arbeiterpartei erwieſen hat, iſt er als ſolcher zu bekämpfen, 
er das arbeitende Volk den 
Kapitaliſten ausliefert, 


um ſo zu verhindern, daß 
reaktionären Ausſaugern und 
deren Werkzeug Korfanty jetzt iſt. 


ſeine Politik in die Tat umzuſetzen, ſo 


7 


Selbſtmord der Rathenau⸗Mörder. 


Am Montag abend wurden die Mörder Rathenaus durch 
Kriminalbeamte aus Halle auf der Burg Saaleck bei 
Bad Cöſen ermittelt. Sie haben ſich vor ihrer Feſt⸗ 
nahme im Burgturme erſchoſſen. 

25 


Am Sonntag abend meldeten in Halle zwei an Burg 
Saaleck vorbeigekommene Ferientouriſten, daß fie im 
Turm der Burg Licht bemerkt hätten, obwohl der 
Schriftſteller Dr. Stein, der auf der Burg ein Einſiedler⸗ 
leben führt, verreiſt ſei, und daß nach ihren Feſtſtellungen 
ſich dort die Mörder Rathenaus aufhalten müßten. Kriminal⸗ 

beamte aus Halle begaben ſich ſofort nach Bad Cöſen und 
verſuchten am Montag, den Zutritt zu dem abgeſchloſſenen 
Turm zu erzwingen. Während Verſtärkungen herbeigeholt 
wurden, erſchienen die beiden Mörder auf der Baluſtrade 
vor dem Turm, winkten den an dem Turm Vorbeigehenden 
zu und brachten ein Hoch auf Ehrhardt aus. Als die Kri⸗ 
minalbeamten um 7 Uhr abends die Tür mit Axthieben zer⸗ 
trümmert hatten, fanden ſie die beiden Mörder mit Kopf⸗ 
ſchüſſen tot auf. 

Die Polizei hatte, wie wir weiter hören, die Burg ſchon 
um 3 Uhr umzingelt, fo daß an ein Entkommen der Mörder 
nicht mehr zu denken war. Gegen 7 Uhr abends ſprengte 
man das Tor, um die beiden Mörder aus dem Turm zu 
holen. Als die Polizei die Treppe heraufſtürmte, rief einer 
der Täter ihnen entgegen: „Ihr Feiglingel“, worauf 
unmittelbar zwei Schüſſe fielen. Bei Offnung der Tür zu 
dem Gelaß fand man die Attentäter in ihrem Blute ſchwim⸗ 
mend vor. Beide waren tot. 

Es ſteht feſt, daß die Toten die beiden geſuchten Männer 
ſind. Sie haben, wie die Berliner politiſche Polizei immer 
noch vermutete, Mitteldeutſchland nicht verlaſſen und ſind 
durch die Aufmerkſamkeit der Bevölkerung ſchließlich er⸗ 
mittelt worden. Burg Saaleck, eine der bekannteſten 
Burgen Mitteldeutſchlands, die dicht neben der Rudelsburg 
Itegt, iſt eine maleriſche Ruine von zwei Türmen, deren einer 
bewohnt wird. 


Die Bedeutung der Wahlen 
in Finnland. 


Die finniſchen Riksdagswahlen haben zwar im weſent⸗ 
lichen an der Parteien-Konftellation im Parlament nicht 
viel geändert, bemerkenswert iſt aber immerhin, daß einzig 
und allein die Rechtsparteien, die finniſche Samm⸗ 
lungspartei und die ſchwediſche Volkspartei, die den Haupt⸗ 
anteil an dem Rücktritte des Außenminiſters Holſti und 
des Kabinetts Vennola gehabt haben, neue Mandate 
erringen konnten. Die übrigen Parteien hatten zwar nach 
dem Abſchluſſe des deutſch⸗ruſſiſchen Rapallo⸗Vertrages 
und nach den ſonſtigen Geſchehniſſen zu Genua, ſich der 
Anſicht der Rechten und der Sozialdemokraten angeſchloſſen, 

die franzöſiſch⸗polniſche Einſtellung 
Holſtis das Land in eine gefährliche Situation geführt 
hätte. Die Wählermaſſen haben nun der Rechten noch eine 
demonſtrative Belohnung gegeben. Der Wahl⸗ 
ausgang beweiſt klar, woran auch früher nicht zu 8 
war, daß Finnland auf einer reinen Neutralitätspolihk 
beharrt und von feindlichen Schritten gegen 
Deutſchland, wie immer ſie auch klauſuliert ſeien, 


nichts wiſſen will. 

Das Wahlreſultat dürfte übrigens auch die außen⸗ 
politiſche Stellung Finnlands ſtark verbeſſern, denn der 
Sieg der ſchwediſchen Volkspartei hat in Schweden 
tiefen Eindruck gemacht. Es dürfte alſo zu einer 
Geſundung der finniſch⸗ſchwediſchen Beziehungen kommen. 
Die Echwedenpartei mit ihren 22 Mandaten bildet im 
Riksdag das Zünglein an der Wage, da die Sozialdemo⸗ 
kraten zwar die numeriſch ſtärkſte Partei ſind, aber die 
abſolute Majorität nicht beſitzen. Die Ablehnung der 
Politik Holſtis durch das finniſche Volk hat ſchon an und für 
ſich in Schweden gewirkt. 

Das Ergebnis der finniſchen Riksdagswahlen bedeutet 
— wie der „Peſter Llond“ urteilt — ein Fiasko der 
franzöſiſch⸗ polniſchen Randſtaaten politik, 
die in der Randſtaatenkonferenz von Mitte März zu War⸗ 
ſchau kulminierte. Unter dem Eindruck der Haltung Finn⸗ 
lands iſt auch Eſtland gegenüber Polen flauer geworden 
und Litauen hat einen neuen Rückhalt bekommen. Die 
Wirkung zeigt ſich bereits in dem franzöſiſchen Liebes⸗ 
werben um Lettland, das aber viel zu eng mit den 
übrigen Randſtaaten verwachſen iſt, als daß es auf die 
Dauer eine Sonderpolitik treiben könnte. Wiederum zeigt 
es ſich einmal, daß geographiſche Lage und volks⸗ 
wirtſchaftliche Bindungen nicht durch eine 
diametrale Außenpolitik überwunden wer⸗ 
den können. 

Um die Breſche in der franzöſiſch⸗polniſchen Rand⸗ 
ſtagtenpolitik zu erweitern, hat Tſchitſcherin am 
2. Juni mit Finnland einen Vertrag abgeſchloſſen, 
worin beide Staaten einander die Unverletzbarkeit der be⸗ 
ſtehenden Grenze garantieren und beiderfeit3 der Grenze 
Kommiſſionen einſetzen, um die Einhaltung der Abmachung 
zu ſichern. 

Die Bedeutung des Ergebniſſes der finniſchen Riksdags⸗ 
wahlen, das jene Politik ſanktionierte, die auf der Neutrali⸗ 
tät beharrt und gute Beziehungen zu Deutſchland 
und Sowjetrußland aufrechtzuerhalten wünſcht, iſt 
alſo ſehr groß. Demgegenüber verliert die Frage an Be⸗ 
deutung welche Parteien nunmehr als Nachfolger des Über⸗ 
ganaskabinetts des Profeſſors Cafander, das die Wahlen 
durchzuführen hatte, die Regierung übernehmen werden. 
Das Kabinett Vennola, das wegen der Außenpolitik 
Holſtis geſtürzt wurde, hatte ſich auf die bürgerliche Linke 
fin niſche Fortſchrittspartei und radikale Agrarier — ge⸗ 
ſtützt. Es war durch den Anſturm der finniſchen Samm⸗ 
lungs partei, der ſchwediſchen Volkspartei, denen ſich in der 
Neutralitätsfrage auch die ſonſt feindlich geſinnten Sozial⸗ 
demokraten angeſchloſſen hatten, zu Fall gebracht worden. 
Die Vorgeſchichte dürfte noch in Erinnerung fein: Holſti 
hatte eine Art politischer Panikſtimmung inſzeniert und über 
eine Bedrohung durch Rußland berichtet, was zur Folge 
hatte daß er vom Riks dag die Vollmacht erhielt, in Warſchau 
ein Defenſivbündnis zu ſchließen. Er kam aber mit 
einer regelrechten Militärallianz zurück, die ſchärſſten 
Widerſtand hervorrief. Auch der übrige Teil der Warſchauer 
Abmachungen fand vor dem Parlament keine Gnade. Man 
ſagte, daß es ſich um Formulierungen handle, die den Sinn 
der engliſch⸗franzöſiſchen Abmachung von 1903 hätten, auch 
gegen Deutſchland gerichtet ſeien und eine Anerkennung 
des Verſailler Vertrages zum Inhalt hätten. 
Miniſterpräſident Vennola fuhr nach Genug und erreichte 
dort, daß die übrigen Kontrahenten der Warſchauer Ab⸗ 
machungen Milderungen zuſtimmten, fo daß der Vertrag — 
wie Vennola ſagte — nunmehr bagatelliſiert wurde. Aber 
auch in dieſer Faſſung wurde er vom Reichstag abgelehnt, 
deſſen Maſorität ſich auf den Standpunkt ſtellte, ein Vertrag, 
der kein Vertrag ſei, habe überhaupt keinen Zweck. Ver⸗ 

gebens ſuchte die polniſche Regierung, diplomatiſch einzu⸗ 


wirken. Im Namen Ponikowskis teilte Mintſter Steslo⸗ 
wicz dem finniſchen Geſandten mit, das weitere Feſthalten 
Finnlands an der ablehnenden Politik würde zur Folge 
haben, daß Polen ſein bisheriges Intereſſe aufgeben müßte. 
Der Schritt übte in Helſingfors keine Wirkung aus, 
und als ſchließlich der Wortlaut des neuen franzöſiſch⸗pol⸗ 
niſchen Abkommens bekannt wurde, rückte auch der Reſt der 
Anhänger Holſtis ab. Finnland iſt derzeit vollkommen 
einig in dem Beſtreben, lediglich eine Aus landspolitik zuzu⸗ 
laſſen. die den wahren nationalen und wirtſchaftlichen Inter. 
eſſen des Landes entſpricht. 

Möchte eine neue polniſche Außenpolitik aus den finni⸗ 
ſchen Ereigniſſen gute Lehren ziehen. Warum ſollen wir es 
um Mariannes freundlicher Augen willen mit unſeren Nach⸗ 
barn verderben? 


Zwei deutſche Anfragen. 


I. Juterpellation des Abg. Daczko und Gen, von der Deut: 
ſchen Vereinigung im Sejm und anderer Abgeordneter betr. 
die deutſche Schule in Linjewo, Kreis Berent (Pommerellen). 

In Lin jewo, Kreis Berent (Pommerellen), beſtand 

bis zum 1. Februar d. J. eine polniſche und eine deutſche 
Schule in ihren eigenen Schulhäuſern. Das deutſche Schul⸗ 
haus enthält außer zwei Klaſſenzimmern auch einen Bet⸗ 
ſaal der evangeliſchen Gemeinde. Der deutſche Lehrer Ziebel 
optierte anfangs Januar für Deutſchland, erhielt infolge⸗ 
deſſen vom Kuratorium in Thorn ſeine Kündigung und 
ſeitdem ſind 70 deutſch⸗evangeliſche Kinder in 
Linjewo ohne Unterricht. Die Beſtrebungen des pol⸗ 
niſchen Lehrers in Gemeinſchaft mit dem polniſche Ge⸗ 
meindevorſteher in Linjewo gingen nun dahin, das Schul⸗ 
haus der deutſch⸗evangeliſchen Gemeinde in Linjewo für 
polniſche Schulzwecke zu gewinnen. Seit einiger Zeit ſind 
nun die polniſchen Kinder in das deutſche Schul ⸗ 
haus eingezogen und erhalten dort ihren Unterricht. Die 
deutſchen Hausväter haben infolgedeſſen bei dem zuſtändigen 
Kreisſchulinſpektor Beſchwerde erhoben, forderten die 
Freigabe des evangeliſchen Schulhauses, erhielten aber fol⸗ 
gende Antwort 

„Dem Antrage kann nicht entſprochen werden, denn 

das evangeliſche Schulgebäude wird zum Unterricht für die 
polniſchen Kinder benötigt, weil das katholiſche 
Schulhaus als Wohnung für den zuſtändigen 
Geudarmeriewachtmeiſter gebraucht wird.“ 

Wir richten daher an die Regierung, insbeſondere an 

den Unterrichtsminiſter, folgende Anfrage: 

1. Iſt dem Herrn Miniſter dieſer Fall bekannt? 

2. Iſt er bereit, die Rückgabe des deutſch⸗evangeliſchen 
Schulgrundſtücks an die evangeliſche Gemeinde in 
Linjewo zu veranlaſſen? und 

8. will der Herr Miniſter dafür Sorge tragen, daß die 
deutſch⸗evangeliſche Gemeinde in Linjewo einen 
deutſch⸗evangeliſchen Lehrer erhält? 


Der Interpellant. 
Warſchau, den 5. Juli 1022. Si 


Dringlichkeitsantrag r 
des Abgeordneten Daczko von der Deutſchen Ver⸗ 
einigung im Sejm und anderer Abgeordneter betr. die 
Exmiſſion der Anſiedler in Poznan und Pomorze. 

In letzter Zeit ſind Exmiſſionen von Anſiedlern, die das 
polniſche Staatsbürgerrecht beſitzen oder deren Staats- 
bürgerrecht zweifelhaft iſt, durch die Landkommiſſare, be⸗ 
ſonders in den Grenzgebieten, zwangsweiſe durchgeführt 
worden. Es handelt ſich in den meiſten Fällen um ſolche 
Anſiedler, die den Kauf ihrer Siedlung auf Grund eines 
Rentengutsvertrages ſchon vor 12—15 ahren ic page er 
aber erſt nach dem 11. November 1918 die gerichtliche Auf⸗ 
laſſung erhalten haben. Die Exmiſſionsklage iſt durch das 
Landamt in Poſen eingeleitet worden, die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung iſt jedoch noch nicht erfolgt. Der Landkom miſſar 
erſcheint in der Regel unerwartet mit dem Gerichtsvollzieher 
in Begleitung von zwei Gendarmen und mehreren Arbeitern 
ſowie dem angeblichen Beſitznachfolger, händigt dem An⸗ 
iedler das Urteil der erſten Inſtanz betr. ſeine Exmiſſion, 
as ihm bisher ſeitens des Gerichts nicht zugegangen war 
und gegen das ihm das Berufungsrecht zuſteht, aus und 
ordert ihn auf, ſeine Anſiedlung ſofort zu verlaſſen. Wenn 
er Anſiedler ſich dazu unter Hinweis auf das noch nicht 
beendigte Gerichtsverfahren nicht verſteht, erhalten die 
Arbeiter den Befehl, die Wohnung auszuräumen und die 
Einrichtungsgegenſtände auf die Straße zu ſtellen. Für 
die Arbeit fordert man von dem Anſiedler einen verhältnis⸗ 
mäßig hohen Betrag. Kann oder will er nicht len, ſo 
wird ein Teil feines toten oder lebenden Inventars, über das 
ihm das Verfügungsrecht zuſteht, beſchlagnahmt. Bei Ex⸗ 
miſſionen, die vor dem 1. Juli bereits erfolgt ſind, wurde 
die Übergabe einer beſtimmten Menge Getreide, Kartoffeln, 
Heu und Stroh gefordert. War die geforderte Menge nicht 
. ſo erfolgte eine weitere Beſchlagnahme von 

entar. 


Soweit uns bekannt iſt, hat der Rat des Völkerbundes 
gebeten, die polnische Regierung möchte das Gerichts⸗ und 
Verwaltungsverfahren gegen dieſe Perſonen vorläufig auf⸗ 
halten, bis der Rat des Völkerbundes bezw. der Internatio- 
nale Schiedsgerichtshof darüber entſchieden hat. Trotzdem 
ſind in den letzten vier Wochen bei den Bezirksgerichten 
in Poznan und Pomorze etwa einhundert neue none 
klagen gegen Anſiedler eingeleitet und viele Exmiſſionen 
durch die Landkommiſſare ausgeführt worden. 

Die Anſiedler wünſchen dringend, aus der Ungewißheit 
ihrer Lage herauszukommen und wollen nach Deutſchland 
abwandern, können aber vor der endgültigen re tlichen 


— 


Entſcheidung nicht ihren I en, da fie ſonſt ihrer 
Entſchädigungsanſprüche an das deutſche Reich verluſtig 
gehen. Wir fordern daher die Regierung auf, 


er hohe Seim wolle beſchließen: 
die Landkommiſſare ſind telegraphiſch anzuweifen, weitere 
Exmiſſionen zu unterlaſſen, bis ausdrückliche Anweiſungen 
durch den Glöwny Urzad Ziemski erfolgen, 


Der Antragſteller. 
Warſchau, den 14. Juli 1922. 


Republik Polen. 


Eine eigene Währung für Oberſchleſien. 


Im polniſchen Teile Oberſchleſtens herrſcht nach einer 
Meldung der 
waltung des 


Anderung bei der Überweiſung von Dollars nach Polen. 
Wie verlautet, ſollen bereits binnen kurzem in der 
überweijung von Dollars nach Polen verſchiedene 
prinzipielle Anderungen eingeführt werden. Bisher wurde 
das amerikaniſche Geld von der ſog. „Guaranted Truſt C.“ 
dem Warſchauer Bankenſyndikat überwieſen. Der „Guaran⸗ 
ted Truſt C.“ beſaß das ausſchließliche Recht zur Überwei⸗ 
ſung dieſer Gelder, was jedoch ſehr oft unſeren wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedürfniſſen widerſprach, weshalb es gegen⸗ 
wärtig auch aufgehoben wurde. Der Vertrag zwiſchen dem 
„Guaranted Truſt C“ und dem Bankenſyndikat wurde be⸗ 


ehungen einer ganzen Rei 
2200000 K 
gen in € n 
des yndikats Herr Rogaczewski. Zu 


Die Eröffnung einer polniſchen höheren Haudels⸗ 
ſchule in Danzig nicht geſtattet. 


Wie mitgeteilt wird, hat ſich eine Gruppe hervorragen⸗ 
der Lodzer Induſtrieller an den Danziger Senat mit der 
Bitte gewandt, ihnen die Eröffnung einer höheren pol⸗ 
niſchen Handelsſchule in Danzig zu geſtatten, die 
es der polniſchen heranwachſenden Jugend ermöglichen würde, 
ihren Studien in einer Hafenſtadt und im Mittelpunkt des 
internationalen Handels obzuliegen Der Danziger 
Senat hat dieſe Bitte nunmehr ganz entſchieden ab⸗ 
gelehnt. 2 


Nach einem Befehl des Generalſtabes werden alle 
Soldaten des Jahrganges 1899 entlaſſen. 

Wie bereits berichtet, ſoll in Warſchau eine große 
Radiotelegraphenſtation errichtet werden, die imſtande ſein 
wird, den entfernteſten Punkten in unmittelbare Ver⸗ 
bindung zu treten. Der Ban ift bereits jo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß die Station bereits im Frühjahr des nä ten 
Jahres zum Teil ihrer Beſtimmung übergeben werben 


kann. 
Deutſches Reich. 


„Kulturträger“. 


Aus Gleiwitz wird den „Hamburger Nachrichten“ ge⸗ 
ſchrieben: „Das tagelange ſchwere Blutvergießen, das die 
ranzoſen in Hindenburg und Gleiwitz angerichtet 
aben, hat ſeinen Abſchluß gefunden, die Bevölkerung atmet 
auf und wartet auf den Einzug der den Frieden bringen⸗ 
den deutſchen Reichswehr. Wie friedliſt ging es im Ver⸗ 
gleich zu Gleiwitz doch in Beuthen zu, wo die Franzoſen ſich 
immer durch die Anweſenheit eines engliſchen Kreiskon⸗ 
trolleurs für den Landbezirk beengt fühlten und weniger 
ihrer Brutalität die Zügel ſchießen ließen. Dafür aber 
zeigten ſie dort beſonders kraß ihre ganze barba⸗ 
riſche Unkultur. Die von ihnen benutzten Kaſernen 
find in einem derartigen Zuſtande von ihnen zurückgelaſſen 
worden, daß eine Feder dieſen Schmutzhaufen nicht zu be⸗ 
ſchreiben vermag. Aber nicht nur das: Sie drehten bei 
ihrem Abzuge die Waſſerhähne auf und richteten große 
Überſchwemmungen an, zerſchlugen die Fenſterſcheiben und 
richteten Schaden an, wo ſich ihnen nur Gelegenheit bot. 
Noch vor dem Abzug mußte der franzöſiſche Kreiskontrol⸗ 
leur im Beiſein des Oberbürgermeiſters Dr. Stephan und 
anderer Herren den von den Vertretern der franzöſiſchen 
Kulturnation angerichteten Schaden bewundern. Dagegen 
das Abziehen der Engländer: Sämtliche Räume in der 
Kaſerne wurden von ihnen geſäubert, ſämtliche Türen und 
Fenſter von ihnen in Ordnung gebracht, muſterhaft wie ſie 
* ee in Empfang genommen hatten, hinterließen fie 
e auch.“ 


Sven Hedin über die Schmach am Rhein. 


Sven Hedin ſchreibt dem „Rheinlanddank“: „Ich möchte 


hoch und durchdringend über das Unrecht ſchreien, 
das gegen das Rheinland verübt wird. Dieſe wahnwitzige 
ſelbſtmörderiſche Politik, ein Land, ein Volk mit Gewalt 
zu zertreten! Es gelingt freilich, ſolange die Übermacht jo 
groß iſt. Aber dafür wächſt Haß und gedeiht Rache für die 
Zukunft. Jedes Unrecht, das gegen ein Volk 
begangen wird, fällt früher oder ſpäter auf 
den übermütigen Sieger zurück. Solange das 
Rheinland und andere Teile des Deutſchen Reiches in dieſer 
Weiſe zertreten werden, kann Deutſchland nicht geneſen. 
Einigkeit, Zuſammenhalten in Deuntſchland iſt die Haupt⸗ 
ſache. Solange die Parteikämpfe toben, hat Deutſchland 
keine Zukunft.“ 


Ein Strafantrag der Deutſchnationalen. 


Der Vorſitzende der deutſchnationalen Fraktion bean⸗ 
tragte die Einleitung eines Ermittelungsver⸗ 
fahrens gegen die unabhängigen und kommuniſtiſchen 
Abgeordneten, die Helfferich mit dem Rufe „Der 
Mörder muß raus!“ am Tage der Ermordung Ra⸗ 
thenaus aus dem Reichstagsſaal drängen wollten, wegen 
Vergehens gegen 8 105 des Strafgeſetzbuchs (gewaltſame 
Entfernung von Mitgliedern aus einer geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung des Reiches) und benennt als Täter die Abge⸗ 
ordneten Hollein, Remmele, Dr. Moſes, Koenen, Fröhlich 
und Zubeil. 


Aus anderen Ländern. 


Der autiſowjetiſtiſche Anfſtand in Mittelaſien. 


Von ſowjetamtlicher Seite wird ein Erfolg im Kampe 
gegen die unter Führung Enver Paſchas ſtehende Auf⸗ 
ſtandsbewegung in Mittelaſien gemeldet. Danach ſei dank 
energiſchen Maßnahmen der Aufſtand im weſtlichen und 
nordweſtlichen Teil von Buchara als völlig unterdrückt 
2 j Kampf ſeien der . 


tracht Nach heftigem 
der Aufſtändiſchen, die Stadt Murat und die Kurgan⸗ 


ngora⸗Regierung, find die Außerungen 
Mita v 50 Kemals bemerkens „ die er einem 
„Roſta“⸗Ve 


wie die neue Türkei 
er und der 


Die Ernennung Michael Colltus zum Ober⸗ 
befehlshaber der irifhen Regierungstrup⸗ 
N ch einen bedeutenden Erfolg bemerkenswert 
gemacht, obgleich keine Berichte darüber vorliegen, daß er 


Bas der deutſche Barbar für die fremden 
5 Aut am Rhein zahlen muß. 


RNeitürzlich legte der Reichsſchatzminiſter dem dentſchen 
R g eine „Zweite Denkſchrift über die Koſten der 
Abeinlandbeſetzung⸗ vor, deren Inhalt man nur wüunſchen 
ann. daß er in den Heimatländern der Beſatzungsarmeen 
d weiteſte Verbreitung finden Die Ausgaben 
de Beſatzungsmächte für ihre Beſatzungsarmeen, 
M ihnen Deutſchland zu erſtatten hat, betragen bis Ende 
märz 1921 3936 954542 Goldmark und find bis Ende März 
An auf insgeſamt 5 536 954 542 Goldmark zu ſchätzen. Die 
und gaben. die dem Deutſchen Reich direkt für Leiſtungen 
* Lieferungen an die Beſatzungsarmeen entſtanden ſind, 
tagen für die Zeit ſeit dem Waffenſtillſtand bis 31. Des 
‚Amber 1921 11202 270 186 Papiermark und find bis Ende 
‚tz 1922 auf rund 14 Milliarden Papiermark zu ſchätzen. 
Insgeſamt find alſo bis zum 31. März 1922 an 6 Milliarden 
halldmark für den ſo überaus produktiven Zweck der Er⸗ 
altung der Okkupationsarmee aufgewandt worden. Recht 
intereſſant ſind die Einzelheiten der Denkſchrift. Sie zeigen, 
! 15 welchem Gegenſatz Theorie und Praxis ſteht. Der Ar⸗ 
1 el 2 des Rheinlandabkommens beſtimmt, daß die Rhein⸗ 
Jundtommiſſton aus vier Mitgliedern beſteht. 
antſächlich ſetzt ſich das Perſonal der Rheinlandkommiſſion 
. rund 1300 Köpfen zuſammen und die Koſten allein 
? dieſe Kommiſſion betragen für die Zeit vom 1. Mai 

8 1 bis Ende Dezember 1921 über 178 Millionen Mark. 
loß die Unterbringung des Vorſitzenden der Rheinland⸗ 
ommiſſion und feines ſtändigen Vertreters im Oberpräſi⸗ 
zum zu Koblenz koſtete 11% Millionen Mark, wozu noch 
Je Miete für einen Teppich von jährlich 25 000 Mark tritt. 
eder der Bezirksdelegierten beanſprucht Wohnung eines 
igadegenerals, d. h. ſieben Herrſchaftszimmer, darunter 

N großer Salon und Speiſezimmer als Empfangsräume, 
AR er zwei Dienſtbotenzimmer und eine Küche. Die Kreis⸗ 
Felegierten, deren es 75 gibt, haben Anſpruch auf „nur“ fünf 
Zerrſchaftszimmer, darunter einen großen Salon und ein 
bikeiſezimmer als Empfangszimmer, ferner zwei Dienſt⸗ 
kutenz mmer und eine Küche. Ganz billig iſt die Einrich⸗ 
ng ſolcher Wohnungen nicht. Die Denkſchrift gibt ein 
zar niedliche Beiſpiele. So hat die Einrichtung der 
5 50 nung eines einzigen Kreisdelegierten 464116 Mark und 
Pfennig gekoſtet. Die Denkſchrift hebt aus dieſer Ein⸗ 
9 ung Einzelpoſten hervor: Eine Betthimmel⸗ 
Rönter wand aus blauer Seide 954 Mark, drei 
ubleidendeforationen zu 5010 Mark, zwei Steppdecken, 
ein Seide, für das Gäſtezimmer 19150 Mark, ein blauer 
An denvorbang 806 Mark, eine Spitzendecke zu 1300 Mark, 
u echte Filetdecken zu 300 Mark, eine zu 700 Mark, zwei 
inale Decken zu 1650 Mark, eine Filetdecke zu 2000 Mark, 
in indiſcher Teppich zu 1300 Mark, einer zu 1275 Mark, einer 
Ag 00 Mark, einer zu 3950 Mark, ein Velourteppich zu 
fü Mark, ein Boucher⸗Teppich zu 3500 Mark, ein Teppich 
91 das Ankleidezimmer zu 3500 Mark uſw. Die Zahl der 

| delle, über die eine Nachweiſung gegeben wird, iſt 
fſcrückgegangen. Von urſprünglich 19 Bordellen les handelt 
500 hier lediglich um das von den Franzoſen beſetzte Ge⸗ 
2 ſind „nur“ noch zwölf vorhanden. Für die Einrich⸗ 
Rec von Bordellen bis Ende Oktober 1921 hat das Deutſche 
Sich die Meinigfett von 802000 Mark zahlen müſſen. 
. große Koſten machen auch die Einrichtungen der 
Fllizierskaſinos und in Mainz mußte ſogar für militärische 


bergeſtellt werden. Als das Paulinenſchlößchen in Wies⸗ 
besen zur Unterbringung der franzöſiſchen Kunſtausſtellung 
ee ee war, forderte deren Leiter, 9 


— 
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ſche Remmblit nicht verpflichtet, die Leiter ſranzöſi⸗ 


loſtebenden Wohnung begnügt, wird über den 
getei 2 fi " A 

eilt: Seit Beginn der Beſetzung ift das ehemalige groß⸗ 
herzogliche Schloß in Mainz für den Oberkomman⸗ 


zelerungen an dem Schloſfe Waldhaufen dei Mainz, das 
Nergebend als Sommeraufenthalt bewohnt hat, 1571 926 
Tg, n Dazu kommen noch für die Zeit vom 
& pril 1920 bis 1. Juli 1921 Unterhaltungskoſten für das 
2 


loß Mainz in Höhe von 60 550 Mark. Mit Note vom 

Er Auguſt 1921 forderte die Rbeinarmee die Legung eines 
im etefußbodens im Schlafzimmer des Oberbefehlshabers 
D. Schloſſe in Mainz. Der Raum hatte bisher gewöhnlichen 
bol lenfußboden. der aber durch einen wertvollen Teppich 
Ntändig bedeckt war. Der Fußboden zeigte beim Be⸗ 
beben einige knarrende Stellen und mußte deswegen er⸗ 
| nett werden. Gewöhnlicher Parkettfußboden als Erſatz 
nente nicht: es wurde vielmehr ein beſonderes Figuren⸗ 
N enter in Anpaſſung an die übrigen Räume im Schloſſe 
bporlangt, das im Handel nicht üblich war und daher nicht 
| odr gehalten wurde. Die einzelnen Tafeln des Fuß⸗ 
a x AR mußten daher beſonders zuſammengearbeitet 
eisen Die einzelnen Beſtandteile des Parketts ſind be⸗ 
Obe angeliefert, jedoch wegen Erkrankung der Ehefrau des 
Fberbefehlshabers noch nicht verlegt. Die Koſten betragen 
Br 20 00% Mark. Das Oberkommando teilte mit, daß 
1 Oberbefehlshaber infolge dieſer Inſtandſetzungsarbeiten 
m. September 1921 das Schloß Waldhauſen bei Mainz 
ſortzer beziehen werde. Aus dieſem Anlaſſe wurde die ſo⸗ 
Htige und gründliche Inſtandſetzung, Reinigung und 


boſung des Schlofies gefordert.“ Die beſchleunlat in Auf. 


A „geneberen Arbeiten erforderten einen Koſtenaufwand 
9129 274.009 Mark für bauliche Inſtandſetzungen; ferner von 
ft, Mark für die übrigen Arbeiten (Reinigung und ſon⸗ 
Rhe Inſtandſetzung). Am 15. September 1921 teilte die 
böheinarmee mit, daß der General infolge eines „Falles 

erer Gewalt“ das Schloß Waldhauſen nicht beziehen 


ware. Die hierfür aufgewendeten Koſten 
dung 3 auch noch umſon ſt. Die nur zur Unterbrin⸗ 
8 


auf Oberbefehlshabers in Mainz von Deutſchland 
Yan wendete Geſamtſumme ot hiernach Ende des. 
hres 1921 3035624 Mark. f 


Die armen Leute haben es nötig. 


hör Infolge der ſteigenden Teuerung werden Gehaltser⸗ 
obungen für die Mitglieder der Anteralliierten Militär⸗ 
ung rollkommiſſion für die Monate Juni und Juli gezahlt, 
Marz war erhält der Vorſitzende General monatlich 103 800 
Mark“ ſonſtige Generale, Oberiten, Oberſtleutnants 76 475 
* ark, Majore 54625 Mark, Hauptleute, Leutnants, Unter⸗ 
lögnents 40 425 Mark, Unteroffiziere 25 250, Gemeine 
Landes ark Außerdem beziehen ſie das Gehalt ihres 


„Kein Deutſcher, mag er im Re oder ſonſtwo au 
Gottes Erdboden leben, wird dieſe 3 Nen 


verwundeten deutſchen Volkskörpers vergenen. Was fi 
im Spiegelſaal von Verſailles und in den Fluten des Rhein 
widerſpiegelt, iſt der Beweis dafür, daß im Weltkrieg die 
Weltkultur mit den deutſchen Soldaten marſchierte. Ihr 
liegt in ſeidenen Himmelbetten, ihr Herren von Paris, 
wir Deutſche gehen täglich in tieferes Elend hinein. Doch 
eines haben wir vor euch voraus: auf unſerem ein⸗ 
fachen Linnen ſchlafen wir ruhiger als ihr unter koſtbaren 
Steppdecken, die wir euch ſchenken. Denn unſer Gewiſſen 
iſt rein, und was an Makel an unſerer politiihen Menſch⸗ 
lichkeit klebte, iſt durch eure Gewalt ſchon lange geſühnt. 
Und wenn ihr uns zur Arbeit für euch zwingt, damit ihr in 
Seide ſchlafen könnt, nun gut, auch das ſchlägt zu unſerem 
Vorteil aus: denn dem Schaffenden allein iſt die Herrſchaft 
über den von euch verwüſteten Garten Gottes, unſere 
Heimaterde, verheißen! . 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Juli. 
Vom Wohnungsamt. 


Die bisherigen Funktionen der ſtädtiſchen Woh⸗ 
nungsämter haben, wie uns das Bromberger ſtädtiſche 
Wohnungsamt mitteilt, durch das neue Geſetz vom 4. April 
1922 eine bedeutende Einſchränkung erfahren. Die 
Wohnungsämter beſorgen jetzt nur noch Wohnungen für 
offizielle Vertreter fremder Staaten und für Perſonen, die 
zu ausländiſchen Miſſionen gehören, für Abgeordnete am 
Orte der Tagung der Körperſchaften, für die ſie gewählt 
ſind, für Beamte und Angeſtellte des ſtaatlichen Zivil⸗ 
dienſtes, für Offiziere und dieſen im Range gleichſtehende 
Militärperſonen, und ſchließlich auch für Perſonen, die zur 
Unterbringung von Beamten uſw. der obigen Kategorien 
aus ihren bisher innegehabten Wohnungen ausquartiert 
worden ſind. Was nun andere Perſonen, die zu dieſen 
Kategorien nicht gehören, betrifft, ſo iſt der frühere Zu⸗ 
ſtand wieder hergeſtellt worden, d. h. die Perſonen müſſen 
ſich ſelbſt die Wohnungen ſuchen und mit den Hausbeſitzern 
Mietverträge ſchließen, unter Berückſichtigung der allge⸗ 
meinen Vorſchriften des Mieterſchutzgeſetzes. Weder Mieter 
noch Hausbeſitzer brauchen ſomit eine Genehmigung vom 
Wohnungsamt zum Bezuge bzw. zum Vermieten einer 
Wohnung. 


„ 


Vermittelung von Stipendien. Die Landesvereini⸗ 
gung des Deutſchtumbundes iſt in der Lage, einige beſonders 
wertvolle Stipendien auf der Univerſität Marburg 
a. d. Lahn zu vermitteln. Intereſſenten wollen ſich daher 
an die Geſchäftsſtelle, Bromberg, ul. 20, ftyeania 20. r. 
1 5 37 wenden, wo die näheren Bedingungen zu erfahren 
ind. 

$ Nationalflaggen für die Schulen. Das Kuratorium 
des Poſener Schulbezirks bringt in einem beſonderen 
Rundſchreiben allen Schulvorſtehern in Erinnerung, daß 
eine jede Schule im Beſitze einer Fahne in den National⸗ 
farben fein müſſe. Dieſe Fahnen ſeien an Nationalfeier⸗ 


tagen, ſowie örtlichen oder Schulfeſtlichkeiten auszuhängen. 


5 Als Warnung vor einem Betrüger brachten wir vor⸗ 
geſtern eine aus amtlicher Quelle ſtammende Mitteilung, 
wonach bei einem Fernſprechteilnehmer in der Roonſtraße 
ein Mann in Poſtbeamtenuniform erſchienen ſei, angeblich 
im Auftrage des Fernſprechamts, um den rat zu unter⸗ 
ſuchen. Dieſen habe er dann abmontiert und mitgenom⸗ 
men. Das Ganze ſei ein Betrugsmanöver geweſen. Das 
Fernſprechamt empfehle, in ähnlichen Fällen die 
Vorlegung eines Aunsweiſes zu verlangen, 
Mit Bezug auf dieſen Betrugsfall erhalten wir von einem 
hieſigen Betriebsunternehmer folgende Zuſchrift: „Mein 
Fernſprecher hat eine Störung. Nachdem ich dieſes dem 
Amt am 17. d. Mts. gemeldet, erſchienen am Tage darauf 
nachmittags zwei Mann und erklärten, die Leitung in Ord⸗ 
nung bringen zu wollen. Durch den in Ihrem geſchätzten 
Blatte mitgeteilten Telephondiebſtähle und durch das Aus⸗ 
ſehen der beiden nichtuniformierten Männer vorſichtig ge⸗ 
macht, wagte ich, unter Hinweis auf vorangeführten Vor⸗ 
fall, nach einem A us we is zu fragen, worauf mir zur 
Antwort wurde: „Dann machen Sie ſich die Arbeit ſelbſt“. 
Da ich nun derlei Arbeiten nicht geübt habe, konnte ich 
dieſer jedenfalls gutgemeinten Anregung nicht Folge leiſten, 
mein Anſchluß aber hat noch immer die Störung. Dieſes 
zur Warnung für Fernſprechteilnehmer, welche den zur 
Beſeitigung einer Leitungsſtörung erſcheinenden Beamten 
nach einem Ausweis fragen ſollten.“ — Hierzu möchten 
wir bemerken: Der Einſender der Zuſchrift mußte zwar, 
da er ſelbſt die Inſtandſetzung des Apparats beim Amt 
beantragt hatte, damit rechnen, daß demnächſt ein Fach⸗ 
beamter oder Monteur erſcheinen werde, ſo daß er immer⸗ 
hin annehmen konnte, die Erſchienenen ſeien tatſächlich 
vom Fernſprechamt entſandt worden. Immerhin war er 
natürlich, entſprechend der amtlichen Anregung, be⸗ 
rechtigt, die Vorlegung eines Ausweiſes zu 
verlangen. Und die Beamten waren keinesfalls befugt, 
dieſes Verlangen mit der oben mitgeteilten Bemerkung 


abzuweiſen und einfach davonzugehen. Denn ſchließlich iſt 


doch anzunehmen, daß die Ausweisanordnung auch den 


betr. Beamten ſelbſt bekannt geweſen ſein muß, daß alſo 
bei dem Verlangen nach einem Ausweis nicht ein unzu⸗ 
ſondern damit lediglich 


läſſiges Mißtrauensvotum vorlag, 
einem Anſuchen der vorgeſetzten Behörde entſprochen 


wurde. 

$ Das Unwetter am Sonntag und Montag hat einen 
weiten Bereich pt, 
en und Pommerellen erſtreckt, wie ſich 


Kartoffeln und H. en nach der langen Dürre durch 
die ausgiebigen Niederschlage zuteil geworden iſt. 


Handels⸗Nundſchau. 
Polens Holzhandel. 


Die „Leipziger Muſtermeſſe“ ſchreibt: 

Der polniſche Holzhandel hat ſich erſt in den letzten 

hren entwickeln können. Vor dem Kriege hatte er mit 
vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, vor allem war er ſchlecht 


organiſiert und es mangelte an Kapital. Die Entwickelung, 


die der polniſche Holzhandel ſeit Kriegsende genommen 
hat, läßt erwarten, daß Polen auf dieſem Gebiete noch ein⸗ 
mal eine bedeutende Rolle im Welthandels⸗ 
verkehr ſpielen wird. 

Die Einfuhr von unbearbeitetem Rohholz belief 
ſich im Jahre 1920 auf 1026 Tonnen, die Aus fuhr auf 
93 147 Tonnen; 1921 wurden 2365 Tonnen unbearbeitetes 
Rohhols eingeführt und 767042 Tonnen ausgeführt; die 
Einfuhr von teilweiſe bearbeitetem Holz betrug 1920 
112 Tonnen, die Ausfuhr 3584 Tonnen, im Jahre 1921 da⸗ 
gegen 192 bzw. 2888 Tonnen. Die Einfuhr von Holzfertig⸗ 
fabrikaten betrug 1920 2594 Tonnen, die Ausfuhr 5563 


F 15 Ltr. und mehr 500, in anderen 


‚Budapeit . . 100 Kron. 


der ſich auf größere Gebiete der J. 


ſich J Tonnen, 1991 wurden 2818 Tonnen eingeführt und 41 47 


Tonnen exportiert. | 

Der größte Teil des ausgeführten Rohholzes im 
Jahre 1921 ging nach Deutſchland, nämlich 276 221) 
Tonnen, dann folgt England mit 152 130 Tonnen, an dritter 
Stelle ſtand die Tſchechoflowakei (27 409); bedeutend iſt ferner 
noch Oſtberreich mit 16976 Tonnen Teilweiſe bearbeitetes 
Holz wurde insbeſondere nach England, Deutſchland Oſter⸗ 
reich und Frankreich exportiert, die auch die Hauptabnehmer 
von Holzfertigfabrikaten ſind. 

Das ausgeführte Holz geht zumeiſt über Danzig. 
Ohne den Danziger Haſen, d. h. ohne den Zugang zur See, 
wäre die Entwickelung und das Emporblühen des polni⸗ 
ſchen Holzhandels unmöglich. Es zeigt ſich allerdings, daß 
ſchon jetzt die Danziger Hafenein richtungen dem ge⸗ 
waltigen Andrang polniſchen Holzes nicht gewachfſen 
find, fo daß ſchon verſchiedene Male Buhnſperren verfügt 
werden mußten, um vollkommene Stockungen zu vermeiden. 
Es iſt anzunehmen, daß Polens Holzhandel ſich in nächſter 
Zeit weiter entwickeln wird. Man ſchätzt die Ausfuhr⸗ 
möglichkeiten an Holz auf 220 000 Waggons, das ſind etwa 
2,2 Millionen Tonnen. Vorausſetzung für eine geregelte 
Weiterentwickelung der polniſchen Holzausfuhr iſt aller⸗ 
dings eine Beſſerung der bisher unzulänglichen Transport- 
verhältniſſe. 


Holzansfuhr weiter zollfrei. Die Handels⸗ und In⸗ 
duſtriekammer bemerkt, daß die Verordnung des Eiſenbahn⸗ 
miniſters, welche im „Dziennik Rogporzadzen“ der Eiſen⸗ 
bahndirektion in Poſen Nr. 36 veröffentlicht wurde, nach der 
zur Ausfuhr von Holz in rundem und geſägtem Zuſtande 
die Erlaubnis des Haupt⸗Ein⸗ und Ausfuhramtes note 
wendig iſt, auf einem Irrtum beruht. Die Ausfuhr von 
Holz, mit Ausnahme der Eiſenbahnſchwellen, iſt weiter ge⸗ 
bührenfrei. ! 
Polniſche Zollſätze für ä nach Deutſchland. 
Im Zuſammenhang mit dem Inkrafttreten des Spiritus⸗ 
monopols am 1. Mai wurden im Zolltarif vom 25. Septbr. 
1909 folgende Anderungen vorgenommen: Spirituoſen in 
Mark für 100 Kg.: In Gefäßen von 15 und mehr Liter 1200, 
Liköre, Rum, Arrak, mit Beimiſchung von Wein, jedoch nicht 
mehr wie 76 Gewichtseinheiten auf 100, 350, andere Bren⸗ 
nereiprodukte 1000, in anderen Gefäßen 1200, Speifeeſſig: 
Weineſſia in Gefäßen von 15 und mehr Liter 90, in anderen 
Gefäßen 120, anderer Speiſeeſſig in Gefäßen von 15 Ltr. 
und mehr 60, in anderen Gefüßen 100, Effigſa Ather 


gfäure 60, 


Sromberger Schlachthofbericht vom 19. Juli. 5 
Iber, 63 Schweine, 

en, — * N 17. 5 17 J l 
„ — e, erd; am 
24 Stück Rindvieh, 28 Kälber, in Schafe, 

1 Ziege, — Pferde. 0 N a 

4 1 am 19. Juli nnferten Durchnittspreiſe: 
roßhandelspreiſe: Rleinhandelspreife: 

(im Schlachthauſe) (in . Martthalle) 
Kindfleiſch. . 300-370 N. 350-450 M. 
Schweinefleiſch 470—495 M. 500—600 M. 
Kalbfleiſch. . 320-400 M. 
Hammelfleiſch. 300370. M. 

* 

Berliner Devif 

ür drahtliche 

uszahlungen 
in Mark 


Hand. . 100 Guld. 
nenos Aires 1 P.-Peſ. 
Belg res. 


400420 M. 
420-470 ft. 


Me Seh. 0. 
en „ abgeſt. 
R 100 Kron 


au, Haien Ae C| bank m 
6 ener 8 
zus ohne Buchſtaben. ea — 2 55 
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guchſtabe D u. Eu neue — Wytwornia Chemiezna o. 
Bk. Zwigzku (Pödsb.) I- VII. * Bezugsr. II. | 165 
Bk. Zwia ku (Bbdsb.) VIII.. Fr Orzewo Wronki (Holz). ER 
Dank Handl., Poznan — Wis} , 12000 
Dank Handlowy, Warszawa. — e eee eee wre 
Bank Dyskontowy, Bydg.- Wagon Oſtrowo 11 Bi 
Sed pre Sigl — | ee mann W. 
1 rt . 0 Feste & Vietorius 355 
8 n Ventzke * 
Centrala Stör (Sederz. ) — tl. Kupon) 
e ee 
Dr. Roman Maß. 4875-870 1 . 
P Gi r m 
Born Späth Segen Seit Som Kor nV. | — 
H 5 ER Centr. Rol. (Ldw. Bk.). I- V — 
F. Hartwig 1— III. em. 190 wigkowa (o. Bzger. Hurt. 120 
C. Hartwig IV. Em, junge 190 bi 2 
Cees I Em. .. 185 e PEN N 
Ceßielski VIII. cm. 185 Stn 8d 0e a 
elle K rtow. St el. 5 
9320 . 8 
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Dank Przemysloweow Hartwig Kantoromica .. | 570 
(Snduftrie) ... . 200 |; Stadthagen, Bydgoszez . — 
Poz. Bk. Ziemian (Bb.) I-IV I 180 o e 


Warſchauer Börſe vom 18. Zul. Schecks und Um⸗ 
ſä t 1 436-435. Berlin 12,60-12,70-12,55. Danzig 12,60 
b.12,65-13,62. London 24900. 25100-25000. Neunort 5600-5650-56%0. Paris 
470-465. 8 Wien (für 100 Kronen) 19,00 —19,75. 
Deviſen 5 e u. Umſätze): Dollars der Vereinigten 
Staaten 560056355610. Engliſche Pfund 24950. Tſchecho⸗ 
llowakiſche Kronen 128,00. Kanadiſche Dollars 5550. Belgiſche 
Ko N Franzöſiſche Franks 465,00. Deutſche Mark 12,57-12,65 
Amtliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe vom 
„ Jul Holl. Gulden 18 881.39 Geld, 18 218.70 Brief. nd 
Sterling 2130,35 Geld, 2134,65 Brief, Dollar 476,52 Gd., 477,48 Br., 
Polennoten 8,23'/, Gd., 8,28 / Br., Auszahlung Warſchau 8,18 ¼ Gd., 
a 3 Auszahlung Poſen 8,18¼ Gd., 8,21 Br. Paris 4045,90 Gd., 
N x. 


DIE eee, 
> o 0 r e 8 ef. uyorker Boörſe: 
Deutſche Mark 0,21%, (Parität 402,4). 120 g 


5 Kursbericht. 
Die Polniſche Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für deutſche 
1900 u. 100-Marlicheine 1220, für 50. 20 u. 10⸗Markſcheine 1200, 
für kleine Scheine 1120. Gold 1036. Silber 236. 
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aupfichriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlich für 
0 Polen; Johannes Kruſe, für die ü lich für 


CCCCCͤ d SE TE LINE, TORE IE / / TELLER ERTEILT ET 
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. 
Hierzu: „Der Haus freund“ Nr. 26. 
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Wilh. Buchholz, Ingenieur |! 
Bydgoszcz, Danzigerstraße 150.a. 
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Ehevermittlung 


Frau J. Klo ocka, Bydgoszcz, 


4 Grudziadzka Jakobstr.) 7/M 
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zu konkurrenzlosen Ben 


Monopol-Drogerie, , * 


Ausführung sämtlicher Dacharbeiten 
zu kulanten Bedingungen 0033 
Telephon 82 


105 S 11 Rei 8 aus 5 8 dgoszez, 115 1 
5 echtem Haar. Wees Tanz aum. gelleferkem Haak. 0 ce Tel. 1641. 


nun. Wüſt in Tuſch am Güterbahnhof mußte 


2. Blatt. 


Fraukreichs wirtſchaftllahe 
Betätigung in Polen. 


Wir entnehmen dem in Wien erſcheinenden magya⸗ 


riſchen Blatt „Jöno“ folgende Ausführungen über die Be⸗ 


ühungen Frankreichs, ſich in Polen die 
wirtſchaftliche Herrſchaft zu ſichern: 
h Seit Beendigung des Krieges war es Frankreichs Be⸗ 
Preben, ſich in Polen eine möalichſt ſtarke Baſis gegen 
Jeutſchland zu ſchaffen und dadurch den früheren ruſſiſchen 
erbündeten zu erſetzen. Dies geſchah einmal in der Weiſe, 
aß der polniſchen Regierung für militäriſche Rüſtungen 
aſt unbeſchränkte Kredite eingeräumt werden, dann aber 
schaft ächlich in Schaffung einer Vorbherrſchaft auf wirt⸗ 
Aaſtlichem Gebiet, die zwar Polen in eine ausgeſprochene 
. von Frankreich bringt und es zu deſſen Kolo⸗ 
Fi macht, in Anbetracht der elenden Lage des polnischen 
woas, der ſich ohne Frankreichs Unterſtützung nicht halten 
unte, aber eine Notwendigkeit für ihn bedeutet. 
„Als der polniſche Präſident Pikſudski im vergangenen 
Jahre in Paris weilte, wurde der umfangreiche Vertrag 
pi Frankreich beſchloſſen, der nun durch die Ratifizierung 
N ft getreten iſt. Der Vertrag enthält ein geheimes 
Militärabkommen, einen politiſchen Teil und das Wirt⸗ 
»ſchaftsabkommen. In diefem 
Feen, Frankreich auf wirtſchaftlichem Gebiete als meiſt⸗ 
egünſtigten Staat zu behandeln, ohne jedoch ein Recht auf 
Gegenſeitigkeit zu haben. Hiermit aber noch nicht zu⸗ 
tieden, haben ſich die Franzoſen für 108 Artikel im polni⸗ 
ſchen Zolltarif günſtigere Sätze zugeſichert, als ſie für die 
brigen Staaten gelten, und die Freigabe der Eihfuhr 
franzöſiſcher Luxusartikel erzwungen. Solche günſtigen 
edingungen, die unter den heutigen Verhältniſſen eine 
a bnormität bilden, liefern Polen ganz dem 
franzöſiſchen Handel aus, der ſich ſchon bisher in 
dieſem Lande ſehr breit zu machen verſtand. 
So nimmt Frankreich an der Einfuhr von Baumwolle 
nach Polen mit 17 Proz., von Baumwollwaren mit 40 Proz. 


teil, wo doch im Baumwollverkehr er Welt England an 


der Spitze ſteht. Die franzöſiſche Einfuhr hat aber 
te engliſche in Polen bereits iv verdrängt, daß dieſe nun⸗ 
mehr 10 Prozent ausmacht. Sehr bedeutend find ferne 
die Juveſtierungen, die ö'e Franzoſen in der polniſchen In⸗ 
duſtrie gemacht haben. In der Textilinduſtrie iſt 
das franzöſiſche Fapitu ſchog zu 75 Prozent beteiligt, in 
er Petroleumimnduſt eie find 20 Milliarden Polen⸗ 
mark von Frankreich invenllert. In feinem Vertrage hat 
ſich Frankreich auch das polniſche Petroleum faſt ganz zu⸗ 
geſichert. Ein beſonderer Abſchnitt regelt nämlich auf das 


genaueſte die Ausfuhr von Rohpetroleum und deſſen Be⸗ 
rbeitungsprodukte nach Frankreich. So müſſen die Preife 


für die Petroleumprodukte ſtets fo feſtgeſetzt fein, wie es 
die Intereſſenten der franzöſiſchen Raffinerien und Unter⸗ 
nehmer erfordern. Der Ausfuhrzoll wird in polniſcher 
Währung bezahlt und darf nicht höher ſein als 40 Prozent 
des Unterſchiedes zwiſchen dem Preiſe In Drohobyez und 
dem Auslandspreiſe. Die von Franzoſen in der Petro⸗ 
leuminduſtrie inveſtierten Kapitalien find von Steuern und 


Zwangsanleihen befreit und zu alledem muß die polniſche 


Regierung dafür ſorgen, daß die für den Petroleumtrans⸗ 


fi — erforderlichen Eiſenbahnzüge ſtets zur Verfügung 
ſtehen. 


Dieſer Vertrag iſt auf 10 Jahre abgeſchloſſen worden. 
Er bedeutet ſehr große Opfer, die Polen den 
Franzoſen bringt. Politiſch und wirtſchaftlich ſind 
die Beſtrebungen Frankreichs 1 Deutſchland gerichtet. 
In wirtſchaftlicher Hinſicht berühren ſie aber auch Englands 
Intereſſen ſehr ſtark, wodurch die Bedeutung des franzöſiſch⸗ 


olniſchen Vertrages ganz erheblich wächſt. 


S —en 


Pommerellen. 


19. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


A. Betriebseinſtellung. Die Ziegelei von Meißner 
. bereits vor 
längerer Zeit den Betrieb einſtellen. Da ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Jahren für Ziegeleien ſchlechte Konjunktur iſt und 
beſſere in abſehbarer Zeit kaum erwartet werden kann, 
wurde die Ziegelei an Fleiſchermeiſter Zittlau verkauft. 
Er hat die großen Trockenſchuppen abgebrochen. Das Holz⸗ 
material findet zum Bau des Lagerſpeichers der Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Großhandelsgeſellſchaft Verwendung. In dem 
maſſiven Ziegeleigebäude wird eine Streichholzfabrik gr 


richtet. 


Die Schäden. die der letzte Sturm angerichtet hat, 
ſind größer als man anfänglich dachte. In dem am 
großen Markt gelegenen Konfektionshauſe von früher 
Aotnitzki wurde durch die Gewalt des Sturmes eine große 
Schaufenſterſcheibe auf die Straße geworfen. Lei⸗ 
tungsnetz des Elektrizitätswerkes war derart 
in Unordnung gekommen, daß die Kraftabgabe ein⸗ 
geſtellt werden mußte. Die Belenchtungsanlagen 
junktionieren heute noch nicht überall. Viele Häuſer find 
heute noch ohne Licht. Das Fernſprechnetz iſt auch 
gründlich in ee Es ſind nicht nur Drähte 
verwickelt, ſondern an der Straße nach Rehkrug wurde eine 
Anzahl Straßenbäume umgekippt und mit den Kronen auf 
die Leitungsdrähte geworfen. Die Inſtandſetzung des Fern⸗ 


* 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 20. Inli 1922. 


ſprechnetzes dürfte noch einige Zeit dauern. Die auf dem 
großen Markt vor einer Reihe von Jahren gepflanzten 
Akazien ſind trotz des geſchützten Standes vom Sturme zur 
Seite gedrückt. Städtiſche Parkarbeiter mußten bei manchen 
Bäumen die Krone kappen, um ſie vor gänzlichem Nieder⸗ 
bruch zu retten. Beſonders ſchwer ſind die Verwüſtungen 
im Stadtpark. Im vorderen Teile ſind ſtarke Bäume zur 
Seite geneigt. Auch in Privatgärten ſind viele Bäume ent⸗ 
wurzelt und durch Abbrechen ſtarker Aſte ſchwer geſchädigt. 
Der Sturmſchaden an Dächern iſt ſchwerer als man an⸗ 
fänglich dachte. Einen derartigen Sturm zur Sommers⸗ 
zeit haben hier ſelbſt ältere Leute nicht erlebt. 

* Reiche Spende. Eine Million Mark empfing 
Verlagsdirektor Poszwinski von Herrn Naſierowski in 
Rogozno zamek (Schloß Roggenhauſen) für öffentliche 
Zwecke. Der Spender erklärte ſich damit einverſtanden, daß 
die Summe wie folgt verteilt werde: 500 000 Mark zu⸗ 
gunſten der Armen hieſiger Stadt, 300 000 Mark für die unter 
der Leitung des Herrn Pfarrers Dembek ſtehenden Waiſen⸗ 
häuſer und 200 000 Mark für die in Tuszewo (Tuſch) unter⸗ 
gebrachten Waiſen. * 


Thorn (Toru). 


+ Beſchädigte Telegraphenleitungen. Der am Sonntag 
und Montag herrſchende orkanartige Sturm hat, beſonders 
auf dem Lande, großen Schaden an den Telephon⸗ und Tele⸗ 
graphenleitungen verurſacht. Viele Leitungsmaſte wurden 
einfach umgeriſſen. Auch im ſtädtiſchen Telephonnetz ſind 
mancherlei Störungen verurſacht worden, ſo daß das Tele⸗ 
graphenamt alle verfügbaren Kräfte zur Wiederinſtand⸗ 
ſetzung zur Verfügung ſtellen muß. * 

+ Von der Weichſel bei Thorn. Waſſerſtand am Diens⸗ 
tag unverändert 0,07 Meter über Null. Eingetroffen find 
zwei Kähne aus Schillno (Silno), die Holz für eine Thorner 
Firma geladen hatten. Abgefahren nichts. 

+ Thorner Marktbericht. Nach dem geſtrigen Unwetter 
war der Dienstag⸗Markt nur ſchwach beſchickt und die Preiſe 
infolgedeſſen im allgemeinen etwas in die Höhe gegangen. 
Es wurden heute gefordert für das Pfund grüne Bohnen 
200 M., gelbe Bohnen 250 M., Rhabarber 30 M., friſche Kar⸗ 
toffeln 80—100 M., Tomaten 700-800 M. (in den Delika⸗ 
teſſengeſchäften waren die ſchönſten Tomaten bereits für 
600 M. zu haben!), Johannisbeeren 150—200 M., Stachel⸗ 
beeren 200—250 M., Kirſchen 180—300 (!) M. Walderdbeeren, 
ſehr wenig, koſteten pro Maß 500 M., Blaubeeren 200 M., 
desgleichen Rehfüßchen. Für einen Kopf Blumenkohl mußte 
man je nach der Größe 200-500 M. anlegen, für die Mandel 
Kohlrabi 250—400 M. Butter erreichte heute wiederum den 
Preis von 1000 (1) M. Die Mandel Eier koſtete 800 M. 
Auf dem Fiſchmarkt wurden nur Aale angeboten. Der 
Marktbeſuch war verhältnismäßig ſchwach. ** 


— — — — ——— 


* Briefen (Wabrzeino), 17. Juli. Von den Stadt⸗ 
verordneten wurde eine finanzkelle Wirtſchaftskom⸗ 
miſſion gewählt. In der freien Ausſprache klagte der 
Stadtverordnete Stachecki darüber, daß die Einwohner in 
der Nähe des Hauptbahnhofs nicht genügend mit Licht ver⸗ 
ſehen werden. Der Referent des Elektrizitätswerkes Ga⸗ 
Szynski hat dazu die Erklärung abgegeben, daß verſchiedene 
Stromabnehmer die Zähler beſchädigen und ſo 
umſonſt das Licht beziehen, verſchiedene ſogar ſchon 
ſeit 8 Monaten. Gegen dieſe Stromabnehmer ſoll gericht⸗ 
lich vorgegangen werden. 

h. Gorzno (Kr. Strasburg), 17. Juli. In letzter Zeit 
mehren ſich auch in unſerer Gegend die Einbruchsdieb⸗ 
täble So wurde in die Wohnung des Ackerbürgers 
Mierziejewski in Abbau Gorzno eingebrochen, wobei die 
Diebe ein Bett, Mehl ſowie Räucherſpeck ſtahlen. 
Der Einbruch geſtaltete ſich ſehr leicht, denn zu jener Zeit 
war niemand anweſend, da der Hausherr im Nachbardorfe 
ſeine Hochzeit feierte. 

tz. Konitz (Chojnice), 18. Juli. Auf eigentümliche Weiſe 


wird hier wohnenden polniſchen Staatsbürgern deutſcher 


Nationalität der Beſuch ihrer Angehörigen in 
Deutſchland erſchwert, ja, ſogar unmöglich gemacht. 
Lehrer, welche beim Landratsamt einen Paß zu einer Be⸗ 
ſuchsreiſe nach Deutſchland nachſuchen, erhalten ihn bzw. das 
polniſche Viſum nicht. Es wird ihnen aufgegeben, vorher 
von dem zuſtändigen Kreisſchulinſpektor und dem Schul⸗ 
kuratorium in Thorn die Genehmigung zur Auslandsreiſe 
zwecks Beſuchs der Angehörigen nachzuſuchen. In einem 
bekannt gewordenen Falle wurde einem jungen katholiſchen 
Lehrer vom Kreisſchulinſpektor die Genehmigung verjaat. 
Einem älteren Lehrer wurde die Genehmigung erteilt. Es 
bedurfte dann keiner weiteren Genehmigung des Schulkura⸗ 
toriums. Der Paß wurde erteilt. Es iſt nicht bekannt, daß 
eine derartige Beſtimmung im polniſchen Staate beſteht, 
wenigſtens wird in anderen Kreiſen ohne Wiſſen und 
Willen des Kreisſchulinſpektors und des Schulkuratoriums 
auch an deutſche Lehrer ein Auslandspaß erteilt. Allerdings 
iſt es ja möglich, daß für Konitz, das hart an der deutſchen 
Grenze liegt, Sonderbeſtimmungen beſtehen, die 
nicht allgemein bekannt ſind. Vieleicht intereſſieren ſich die 
deutſchen Sejmabgeordneten für die Angelegen⸗ 
heit, daß Aufklärung geſchaffen wird. . 


— — — — 


Aus Kongreßyslen und Galizien. 


Lodz, 17. Juli. Eine neue deutſche Wochen 
ſchrift wird hier erſcheinen. „Die Wochenſchau, deutſches 


z. ſofortig. Kaufabſchluß 


Sp. z. z n. o. 


Gegründet 188g. 
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Verzinsung von Spareinlagen und 
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Sorgfältige Erledigung aller bank- 
mäßigen Aufträge. 


Nr. 142, 


unpartetiſches Blatt für Stadt und Land“ nennt ſich das am 
16. Jult zum erſten Male in Lodz erſchienene neue Blatt, als 
deſſen Schriftleiter und Herausgeber Herr W. R. Fandrych⸗ 
Lodz zeichnet. Im Geleitwort hebt die Schriftleitung her⸗ 
vor, daß unſere vorhandenen Blätter einſeitig ſeien. Sie 
verfolgten entweder kirchliche Ziele oder ſie dienten einer 
gewiſſen Partei und gewiſſen „Führern“, oder ſolchen Per⸗ 
onen, die erſt „Führer“ werden wollen. Die neue Wochen⸗ 
chrift verſpricht „unbeeinflußt von allem Perſönlichen, un⸗ 
abhängig von irgend einer Partei oder Perſon den Leſern 
Belehrung und Unterhaltung zu bieten und ſie über alles 
auf dem Laufenden zu erhalten, was bei uns und in der 
Welt geſchieht.“ s 

* Plock, 15. Juli. Kürzlich kam es bei der Nevifion 
der Fahrgäſte eines Dampfers zu einem Feuer⸗ 
gefecht zwiſchen der Polizei und einer Verbrecherbande. 
Die Banditen entkamen unter Zurücklaſſung eines Ver⸗ 
wundeten. Es wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um dieſelbe 
Bande handelte, die die Überfälle auf die Gutshäuſer des 
Grafen Zamoyski und Dr. Filowiez verübten. Sie beſteht, 
nach Lodzer Meldungen, aus Militärdeſerteuren, 
an deren Spitze der ehem. Kapitän Eysmout ſteht, der ſeiner 
Zeit nach Ermordung zweier Poliziſten aus dem Gefängnis 
entflohen war. 

* Krakau, 15. Juli. Einen Mord aus Rache beging 
in dem Dorfe Dankowa der Bauer Kaczmarski. Aus Wut 
über die Abſage, die K. bei dem Verſuch, von ſeinem Nach⸗ 
bar Ruszkiewicz 300000 Mork zu leihen, erhalten hatte, 
lauerte er ihm eines Tages auf und überfiel ihn mit einer 
Heugabel. Der Schwiegerſohn des R. eilte zu Hilfe. E 
entſpann ſich ein Kampf, in deſſen Verlauf Kaczmarski 
die beiden anderen von einer Brücke in den Fluß 
hinunterwarf, fo daß fie ertranken. Der Mörder 
wurde der Polizei ausgeliefert. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Königsberg, 17. Juli. Am Sonntag in der dritten 
Nachmittagsſtunde ſpielte ſich im Hauſe Steindammer Wall 
Nr. 14 eine blutige Tragödie ab, die zwei Men⸗ 
ſchenleben forderte. Der dort wohnende Bäcker und 
Konditor Ernſt Auſt erſchoß in einem Eiferſuchts⸗ 
anfall ſeine noch nicht ganz 20 Jahre alte Ehefrau Frieda 
ſowie fein 34 Jahre altes Söhnchen Harald; ein zweiter 
erſt 1% Jahre alter Knabe entging nur durch einen Zufall 
dem gleichen Geſchick. Frau Auſt war zeitweiſe als Bardame 
in einem hieſigen Kabarett tätig, ein Umſtand, in dem wohl 
die Ehezwiſtigkeiten zu ſuchen ſind. 

* 


Aus der Freiſtadt Danzig. 


* Zoppot, 17. Juli. Über einen Selbſtmord auf 
den Schienen wird berichtet: Sonnabend iſt der 29 Jahre 
alte ehemalige polniſche Offizier Edward Augenblick aus 
Krakau, Sohn eines Krakauer Spediteurs, auf dem Zop⸗ 
poter Bahnhof von einem Güterzug überfahren 
worden. Er war feit dem 28. Februar d. Is. aus dem pol⸗ 
niſchen Heere ausgeſchieden und hielt ſich ſeit kurzer Zeit im 
Freiſtaat auf. Er war weder in Zoppot noch Danzig 
polizeilich gemeldet, hat in einem Danziger Hotel gewohnt 
und verkehrte ſeit ein paar Tagen auch im Spielklub. 
Es liegt zweifellos Selbſtmord vor. In ſeinem Beſitz 
befanden ſich noch 21 Mark. Er ſoll ſein ganzes Ver⸗ 
mögen im Spielklub verloren haben. Man ſpricht 
von Spielverluſten in Höhe von 70000 Mark. 


Kleine Rundſchau. 


* FFlugzengabſturz. Paris, 17. Juli. Geſtern nach⸗ 
mittag ſtürzte ein Flugzeug der franzöſiſch⸗rumäniſchen Luft⸗ 
ſchiffgeſellſchaft, das kurz vor 4 Uhr in Straßburg mit vier 
Fahrgäſten, ſämtlich Engländern, aufgeſtiegen war, bei 
Zabern ab. Sämtliche Fahrgäſte ſowie der Flugzeug⸗ 
führer wurden getötet. 

* Der findige Prinz. In einem amüſanten „Tagebuch 
eines Journaliſten“ erzählt Sir Henry Luey allerlei luſtige 
Geſchichten, von denen eine hier wiedergegeben ſei. Einer 
der Enkel der Königin Viktoria ſchrieb eines Tages an ſeine 
Großmutter und bat ſie um „etwas Geld“. Die alte Dame 
ſchrieb ihm darauf einen längeren Brief, in dem ſie ihn vor 
den Gefahren warnte, denen die Jugend durch den Beſitz 
von Geld ausgeſetzt ſei, ihn zur Sparſamkeit und Beſcheiden⸗ 
heit ermahnte und mit den beſten großmütterlichen Segens⸗ 
wünſchen ſchloß. Sie empfing darauf folgende Antwort: 
„Liebſte Großmama! Ich erhielt Dein Schreiben und hoffe, 
Du wirſt nicht denken, daß ich darüber enttäuſcht war, weil 
Du mir kein Geld ſchicken konnteſt. Ich habe mir auf andere 
pe e und Deinen Brief für 4 Pfund 1 Schilling 
verkauft. 


NEL‘ 


? Trinkt ; 
Porter Wielkopolski 
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Graudenz. 
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Polniſch⸗deutſche Schulbilanz. 


Der „Deutſchtumsbund in Polen“ und mit ihm die 
einheimiſche wie auswärtige deutſche Preſſe erheben bei 
geringſter Veranlaſſung Klagen gegen die polniſche Schul⸗ 
behörde, beſonders aber dann, wenn letztere eine Verkleine⸗ 
rung der Zahl deutſcher Schulen in Weſtpolen vornimmt. 
Auch in der Anklageſchrift gegen Polen, die an das Sekre⸗ 
tariat des Völkerbundes gerichtet wurde, iſt die Schule nicht 
en en 

m Nachſtehenden wollen wir nachprüfen, ob dies mit 

Recht und Billigkeit geſchah. e 
8 Zur Zeit der preußiſchen Herrſchaft bis zum Umſturze 
im Jahre 1918 waren im Gebiete der heutigen Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen und Pommerellen, in denen nicht eine ein ige 
1 Privatſchule geduldet wurde, 4600 ausschließlich 
eutſche öffentliche Volksſchulen vorhanden. In ihnen 
amtierten 7 700 Lehrer, wovon nur 2 250 polniſcher Mutter⸗ 
ſprache waren. Die polniſche Regierung konnte es 
ſelbſtverſtändlich nicht länger dulden, daß die polniſchen Schul⸗ 
kinder weiter germaniſiert werden. So mußte mit der Um⸗ 
wandlung deutſcher Schulen mit überwiegend polniſchen 
Schulkindern in ſolche mit polniſcher Unterrichtsſprache eine 
beträchtliche Zahl deutſcher Lehrer ſchon auf Grund der 
Unkenntnis der polniſchen Sprache zurücktreten. Es ver⸗ 
blieb noch eine übergroße Zahl von Lehrern für Schulen 
bezw. Klaſſen der deutſchen Minderheit. Deutſche Schulen 
mit deutſcher Unterrichtsſprache wurden überall dort behalten, 
wo die Zahl der deutſchen Schulkinder 40 N Das 
Gros der deutſchen Lehrerſchaft wollte ſich jedoch den ver⸗ 
änderten politiſchen Verhältniſſen nicht anpaſſen. Kurz vor 
dem Einbruch der Sowjettruppen in Polen haben etwa 
700 deutſche Lehrer den Dienft- und Treueid für dis polniſche 
Republik verweigert; und von denjenigen deutſchen Lehr⸗ 
perſonen, welche den Eid geleiſtet hatten, haben neuerdings 
noch 240 für Deutſchland optiert. So iſt es wahrlich keine 
Schuld der Be Schulbehörde, wenn eine nicht un⸗ 
beträchtliche Anzah e in deutſchen Schulen zeit⸗ 
weiſe aan lieb. Doch hat die polniſche Schulbehörde 
unverzüglich Schritte getan, um Erſaßtzkräfte für 
dieſe Stellen zu beſchaffen. Sie forderte die deutſche Jugend 
auf, den Lehrerberuf zu ergreifen, eröffnete beſondere Kurſe 
und bildete zwei deutſche Lehrerſeminare (in Bromberg 
und Graudenz), ſodaß mit Beginn des neuen Schuljahres, 
im Auguſt d. J., im allgemeinen kein deutſches Kind mehr 
in Weſtpolen ohne Unterricht bleiben wird. Dieſe Annahme 
. ſich teilweiſe auch auf der Erwägung, daß das ver⸗ 
iebene und neu hinzugetretene deutſche Lehrperſonal für 
die ſich vermindernde Zahl deutſcher Schulkinder von Eltern, 
welche diepolniſche Staatsangehörigkeit 
beibehalten haben, vollſtändig genügen wird. 
eder Unvoreingenommene muß es zugeben, daß angeſichts 
er ig AR der deutſchen Bevölkerung in Weſtpolen um 
567 659 oe (bis zur Volkszählung von 31. 10. 21) und 
bei der beabſichtigten Abwanderung weiterer 100 000 Op⸗ 
tanten, die Zahl der deutſchen Schulen bei uns naturgemäß 
ſich verringern mußte und ſich noch weiter verringern wird. 
Ra Zahlen üben automatiſche Wirkung auf das 
deutſche Schulweſen in Weſtpolen aus und die meiſten Klagen 
über ſeine Verringerung oder Benachteiligung nehmen 

dieſen Umſtand gewöhnlich nicht in Rechnung. 

Trotzalledem waren am Ende des Jahres 1921 

a) in der Wojewodſchaft Poſen 884 5 5 8 
Volksſchulen mit 53 639 Schulkindern und mit 859 
Lehrkräften: 

b) in der Wojewodſchaft Pommerellen 369 ebenſolche 
deutſche Schulen mit 27831 Schulkindern und 422 
Lehrkräften 

vorhanden. 

Dieſe deutſchen Schulen (bzw. Klaſſen) hatten nicht überall 
die norma e Zah von 40 Schulkindern, welche beiderſeits 
als billig anerkannt worden iſt (vergl. Artikel 4 des Geſetzes 
vom 17. 2. 22 über die Anlage und Unterhaltung öffent⸗ 
licher Volksſchulen, auch im deutſch⸗polniſchen Vertrag über 
Oberſchleſien). Die polniſche Schulverwaltung hat aber noch 
gegen 150 ſogenannte „lebensunfähige“ deutſche Schulen 

elaſſen und ſie unterhalten, bei denen die Schulkinder⸗ 
frequenz ſchon weit unter dieſe Normalzahl geſunken iſt. 
Außerdem wird in 97 polniſchen Volksſchulen beider Schul⸗ 
bezirke kleineren Minderheiten (von 12 Schulkindern an 
aufwärts) Deutſch und Religionsunterricht in einigen Stun⸗ 
den wöchentlich in der Mutterſprache der deutſchen Kinder 
auf Staatskoſten erteilt. 

Um das Bild über das deutſche Schulweſen in Polen 
zu vervollſtändigen, bemerke ich, daß außerdem in Weſt⸗ 
polen noch deutſche Schulen vorhanden ſind: 

c) im ehemaligen öſterreichiſchen Teilgebiet (Galizien) 

27 deutſche Schulen mit 2 597 Schulkindern und 
67 Lehrern; 

d) im polniſchen Anteile am Teſchner Lande 19 Schulen 
mit 3 999 Schulkindern und 145 Lehrern; 

e) im ehemaligen Kongreßpolen 239 Schulen mit 
17 666 Schulkindern und 389 Lehrern; 

f) in Wolhynien 24 deutſche Volksſchulen mit 1117 
Schulkindern und 26 Lehrern. 

Aus dem polniſchen Anteile an Oberſchleſien können 
noch keine richtigen Zahlen angegeben werden. In ganz 
Polen gab es alſo Ende 1921 1 549 öffentliche deutſche 
. mit 106 849 Schulkindern und 1 908 deutſchen 

rern. 

x Die Staatsausgaben Polens für Erhaltung aller diefer 
Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache (insbeſondere Ge⸗ 
haltsbeträge für die Lehrperſonen) betrugen über eine 
Milliarde poln. Mark. aß außer den öffentlichen noch 
zahlreiche deutſche Privatſchulen in Polen beſtehen, iſt all⸗ 
gemein bekannt. Die polniſche Regierung erlaubt im weit⸗ 
gehendſten Maße im Sinne des Minderheitsſchutzvertrages 
vom 28. 6. 1919 die Gründung ſolcher Schulen. Sie hat 
ja bereits vorher eine diesbezügliche a d. Poſen 
vom 25. Januar 1919 und Warſchau d. d. 3. März 1919 
(Artikel 15 bis 30) erlaſſen. 8 

Oben angeführte Sachlage beweiſt unumſtößlich, mit 
welcher Toleranz der polniſche Staat für ſeine deutſche 
Minorität ſorgt, ſo daß dieſe Tatſache vor der ganzen Welt 
auf Seite „Eredit“ der Bilanz im Völkerbuche verzeichnet 
werden kann. 

Sehen wir nun auf die andere Seite, über Polens 
Weſtgrenze! Wie ſieht das deutſche „Debet“ aus? Was 
9 Deutſchland getan und was tut es für ſeine Staats⸗ 

ürger polniſcher Zunge? Die Antwort iſt leider kurz und 
Weitere Germaniſierung der pol⸗ 
niſchen Schulkinder durch die deutſche 
Schule In Deutſchland (ohne Oberſchleſien) leben außer 
140 000 poln. Saiſonarbeitern noch über 700 000 Polen, 
die mindeſtens 110000 Kinder zur Volksſchule ſchicken. 
In welcher Sprache erhalten dieſe den Zwangsſchulunterricht? 

Im Lande der e Maſuren iſt die polniſche 
Sprache in den Schulen verſtummt. Der Polniſch⸗katholiſche 
Schulverein für Ermland, welcher um irgendeinen polniſchen 
Unterricht für tauſend Schulkinder deklariert polniſcher 
Eltern bat, hat neuerdings eine ablehnende Antwort vom 
Regierungspräſidenten in Allenſtein erhalten. In dieſer 
Antwort ſpricht Herr von Oppen dem Verein ſogar die Be⸗ 
rechtigung ab, im Namen der polniſchen Eltern aufzutreten. 
Die eigentliche Zahl polniſcher Schulkinder in Ermland 
reicht an 9000. Im Reſtbezirk Marienwerder hat man aller⸗ 
dings geſtattet, in 14 Schulen polniſchen Schreib-, Leſe⸗ 
und Religionsunterricht zu erteilen, aber kaum in zwei bis 
4 Stunden wöchentlich, gewöhnlich nachmittags, außerhalb 
des Lehrplanes. Doch auch dieſer Unterricht iſt dem Ver⸗ 
ſiegen nahe, weil die deutſche Lehrerſchaft ihm kein Intereſſe 
S Indeſſen gibt es in dieſem Bezirke an 
50 Schulen mit überwiegend polniſchen Schulkindern. Längs 


bündig: 


“ 


unſerer Weſtgrenze, wo auf deutſcher Seite ſeit 5 
noch 45 000 Polen wohnen, haben die polniſchen Schulkinder 
nicht e galt andſchulen bei Bomſt etwas polniſchen Unter⸗ 
erhalten. 
Alſo hat die preußiſch⸗deutſche Regierung tatſächlich nur 
in 18 c Vollsſchalen einen ſehr bdeſchräuften a 
richt geſtattet, während alle anderen Lehrgegenſtände überall 
in deutſcher Vortragsſprache erteilt w Außer den 
angeführten wenigen Fällen wird polniſchen Schulkindern 
nirgends in öffentlichen Schulen Polniſch erteilt. 

Alles, was etwa in Berlin, Hamburg, Weſtfalen oder 
im Rheinlande für den polniſchen Unterricht (übrigens in 
einer ganz unzulänglichen Weiſe) getan wird, t 
eigene Kräfte und Opfer der dortigen polniſchen 
organiſationen. Die deutſche Regierung trägt nicht einen 
Pfennig dazu bei. Dieſer Unterricht iſt rivat, findet 
nachmitt 3 oder abens ſtatt, und es konnte nur mit he 
(auch nicht überall) die Erlaubnis zur Benutzung von Räumen 
in Gemeindeſchulen erreicht werden. 

Das Ergebnis iſt alſo folgendes: 

In keiner Volksſchule Deutſchlonds iſt die polniſche 
Sprache Unterrichtsſprache; nur etwa 1000 polniſche Kinder 
erhalten in etlichen, ſonſt deutſchen Schulen unzureichenden 
Unterricht in ihrer Mutterſprache. Zur Erhaltung dieſes 
Unterrichts trägt die preußiſche Staatskaſſe wohl nichts bei; 
wo erforderlich, werden Entſchädigungen für die polniſchen 
Extraſtunden aus der Gemeinde⸗Schultaſſe gezahlt. Über 
ee eee polniſcher Schul ri 
der haben in öffentlichen deutſchen Schu⸗ 
len keinen Unterricht in ihrer Mutterſprache, obwohl der 
Paragraph 113 der deutſchen Reichsverfaſſung von einer 
„ der Sprache der fremden Volksteile“ 

richt. 

So möge denn jedermann objektiv urteilen, auf welcher 
Seite der gute Wille iſt, die nationalen Minderheiten wohl⸗ 
wollend zu behandeln. Obige Bilanz zeigt unumſtößlich, 
ein wie enormes Saldo zu Gunſten Polens 
im Völkerbuche verzeichnet iſt. 

Poznan, im Juni 1922. J. Suchowiak, 

Miniſterial⸗Delegat. 


(Poſen) 
Die Schulbilanz des Herrn 
J. Suchowiak. 


Der Miniſterialdelegat Suchowiak hat im vorſtehenden 
Aufſatze eine deutſch⸗polniſche Schulbilanz gezogen, die zu⸗ 
nächſt das Erſtaunen der Deutſchen in Polen aus dem 
Grunde hervorruft, weil es ſich um eine Schrittmacher⸗ 
ſchrift für ſchulpolitiſche Wünſche der Polen in Deutſchland 
handelt. Man muß ſich voll Verwunderung fragen, was 
ein hieſiger Miniſterialbeamter mit den polniſchen Schul⸗ 
verhältniſſen in Deutſchland zu tun hat? Iſt es nicht viel⸗ 
mehr ſeines Amtes, ſofern Schulſachen überhaupt zu ſeinem 
Reſſort gehören, ſich ohne Vorausſetzungen und ohne 
Reflexionen mit dem Aufbau des Schulweſens der Bürger 
ſeines eigenen Staates zu befaſſen? Sollte er nicht viel⸗ 
mehr den Klagen der polniſchen Staatsbürger deutſcher 
Nationalität abhilfeſchaffend nachgehen, anſtatt ſich um 
Schulverhältniſſe in Preußen zu kümmern? Wenn der 
„Dziennik Berlinski“ und andere polniſche Zeitungen in 
Deutſchland unſere Schulverhältniſſe zur Erreichung ihrer 
ſchulpolitiſchen Ziele in Preußen propagandiſtiſch aus⸗ 
nützen, ſo iſt das immerhin zu verſtehen. „Wir können es 
aber auch nicht dulden, daß dieſe Zeitungen unſere bitter 
ernſte Lage ins Gegenteil verkehren, um damit poloni⸗ 
fterende Tendenzen im Auslande zu verfolgen.“ Dieſer 
Satz ſtand in Nr. 138 dieſes Blattes in dem Aufſatze: „Die 
polniſche Auslandspreſſe und die deutſche Schule in Polen.“ 
Müſſen wir ſchon von der polniſchen Auslandspreſſe eine 
richtige Darſtellung unſerer Schulverhältniſſe ver⸗ 


langen, ſo dürfen wir von unſeren polniſchen Beamten, die 


zur Befürſorgung unſerer Schulen da ſind, erſt recht eine 
entſprechende Behandlung dieſer Frage erwarten. Der 
ganze Aufſatz des Herrn Suchowiak muß darum von uns 
Deutſchen in Polen als ein Mißgriff betrachtet werden. 
Er iſt deshalb auch für uns unbehandelbar, 
ſoweit es feine Tendenz angeht. Denn wir 
ſtehen auf der vorausſetzungsloſen Grundlage des Minder- 
heitsſchutzvertrages. N 
Ich will darum im folgenden auch nur auf das ein⸗ 
gehen, was von Herrn Suchowiak als Tatſächliches über 
unſere Schulverhältniſſe im preußiſchen Teilgebiet aus⸗ 
gegeben wird. Vorweg will ich gleich noch bemerken, daß 
uns die Angaben, die in dem Aufſatz aus Poſen über die 
übrigen Teilgebiete gemacht werden, in dieſem Zuſammen⸗ 
hange nicht intereſſieren, weil ſie in den „Klagen“, von 
denen der Artikel ausgeht, gar nicht zur Debatte ſtanden. 
Dasſelbe gilt von den Verhältniſſen „zur Zeit der preußi⸗ 
ſchen Herrſchaft bis zum Umſturze im Jahre 1918“. Die 
Zahlenverhältniſſe von damals ſind vollkommen belanglos 
für die Gegenwart. Im übrigen habe ich in meinem Aufſatz 
„Theorie und Praxis“ am 14. Juli 1922 in Nr. 43 der 
„Deutſchen Nachrichten“ zu dieſer Art „biftoriicher” Be⸗ 
achtungsweiſe Stellung genommen. 
Der Aufſatz gibt zuſammen für die Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen folgende Zahlen an: 
1 253 deutſche öffentliche (ſtaatliche) Schulen mit 
81470 deutſchen Kindern und 
1281 deutſchen Lehrkräften. ö 
Die polniſche Denkſchrift an den Völkerbund dagegen 
gibt für das preußiſche Teilgebiet an: 
N 957 Harvey ka sr mit 8 
57883 deutſchen Kindern. a 
Als zeitliche Grundlage iſt in der polniſchen Denkſchrift 
der 1. November 1921 genannt und im Aufſatz des Herrn 
Miniſterialdelegaten Ende des Jahres 1921; das iſt in 
beiden Fällen der gleiche Zeitpunkt. Woher kommt nun in 
dieſen beiden amtlichen Angaben (der Herr Miniſterdelegat 
will doch wohl die ſeinigen auch als amtlich gewertet wiſſen) 
der gewaltige Unterſchied? Warum hat Herr Sucho⸗ 
wiak 296 Schulen mit 23597 Kindern mehr er⸗ 
rechnet als die Denkſchrift? Oder ſoll für den 
Aufſatz erſt der 31. Dezember als „Ende des Jahres“ gelten? 
Dann wäre ja in dieſen zwei Monaten das enorme Wachſen 
um 296 Schulen mit 23597 Schülern geſchehen. Wo bliebe 
dann aber die „automatiſche Wirkung der Abwande⸗ 
rung“, von der der Aufſatz ſpricht? Und wo hätte der Staat 
plötzlich 296 Lehrer für dieſe 296 Schulen gehabt, auf die übri⸗ 
gens je 77 Kinder kämen? Erkläre mir die Widerſprüche 
der Natur ...! Auf die Zahlen der Denkſchrift ſelbſt fo 
hier nicht mehr eingegangen werden. So erhebliche Wider⸗ 
ſprüche in dem Zahlenmaterial beamteter Stellen ſind aber 
jedenfalls nur dazu geeignet, das Vertrauen in den Wert 
amtlicher Statiſtiken überhaupt ſehr erheblich zu erſchüttern. 
Und der Miniſterialdelegat hat damit ſeiner Behörde gewiß 
keinen guten Dienſt getan. 
Daß „deutſche Schulen überall da erhalten wurden, wo 
40 deutſche Kinder ſind“, iſt ſchon mehrere Male widerlegt 
worden. Ich will hier aber nochmals die einſchlägigen 
Zahlen der Statiſtik der Schulabteilung des Deutſchtums⸗ 
bundes hinſetzen: in Nordpommerellen gibt es 19, in Süd⸗ 
pommerellen 61, im Netzegau 65 deutſche Gemeinden, in 
denen trotz 40 und mehr Kindern kein deutſcher Unterrichts⸗ 
betrieb beſteht. Dabei ſehlt noch der Bezirk Poſen. Herr 
Suchowiak ſtellt dann die Behauptung auf, daß 150 „lebens⸗ 
unfähige“ (warum nicht lebensfähig?) deutſche Schulen, die 
unter 40 Kinder haben, in Betrieb gehalten werden. Nach 
unſerer Statiſtik ſind das nur 9 für Nordpommerellen, 7 für 
Südpommerellen und 14 für den Netzegau. Das ſind nur 


d. h. Erbſen, Wicken, 


7 


30 zuſammen. Für den Poſener Bezirk können ſchwerlich die 
1 120 errechnet werden. Die Nichtauflöſung dieſer 

ulen darf man aber, wie ſchon öfter geſagt, lediglich auf 
zeitliche und perſonelle Umſtände zurückführen, kann ſie alſo 
wohl ſchwerlich als beſonderes „Credit“ buchen. Dasſelbe 
gilt von der Befürſorgung deutſcher Schulkinder, die in (MI) 
polniſchen Schulen deutſchen Unterricht erhal⸗ 
ten., Deutſcher“ Unterricht in polniſchen Schulen von 
polniſchen Lehrern iſt lediglich eine Umſchreibung dafür, 
daß deutſche Kinder in polniſchen Schulen poloniſiert wer⸗ 
den. Wir brauchen für den deutſchen Unter⸗ 
richt unſerer Kinder deutſche Schulen. Außerdem 
iſt gar nicht zu erſehen, warum Herr Suchowiak an dieſer 
Stelle den Ausdruck „auf Staatskoſten“ beſonders unter⸗ 
ſtreicht; es iſt doch eine Selbſtverſtändlichkeit, daß aller 
Unterricht in öffentlichen Schulen auf Staatskoſten erfolgt 
und zu erfolgen hat. 

Herr Suchowiak behauptet nun ferner, daß die Zahl 40 
„beiderſeits als billig anerkannt“ worden iſt und weiſt dabei 
auf den Art. 4 des Geſetzes vom 17. 2. 22 über die Anlage 
und Unterhaltung öffentlicher Volksſchulen im deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Vertrag über Oberſchleſien hin. Was hat der Ver⸗ 
trag über Oberſchleſten mit dem preußiſchen Teilgebiet zu 
tun? Dieſer Hinweis des Herrn Suchowiak iſt lediglich eine 
Irreführung. Wir im preußiſchen Teilgebiet 
baben die Zahl 40 nie anerkannt. Das taten wir 
vor dem oberſchleſiſchen Vertrage nicht, wie die diesbezüg⸗ 
lichen Verhandlungen der Schulabteilung des Dentſchtums⸗ 
bundes (Schulausſchuß) mit dem Poſener Teilminiſterium 
beweiſen, in welchen man ſich für das Schuljahr 1920/21 au 
die Zahl 30 einigte. Wir halten auch nach dem oberſchleſte 
ſchen Vertrage an einer Beſchränkung der Alleinherrſchaſt 
der Zahl 40 feſt. (Siehe meinen Leitaufſatz in Nr. 11/12 der 
Deutſchen Schulzeitung vom 15. 3. 221) 9 
Der Aufſatz des Herrn S. bemüht ſich nun, von vorn⸗ 


herein die Schuld an dem ſchlechten Beſchulungsſtande der fi 
zuzu⸗ 


deutſchen Kinder der Abwanderung der Lehrer 
ſchreiben. Ganz intereſſant tft es nun zunächſt, nebenbei 
zu erfahren, daß die damalige Forderung des Dienſteides 
von den deutſchen Lehrern mit dem „Einbruch der Sowjet⸗ ö 
truppen“ in Verbindung ſtand. Der Lehrermangel, der vor 
3 und 2 Jahren durch die Abwanderung der Lehrer erfolgte 


und durch die Abwanderung der Bevölkerung zum guten 


Teil „automatiſch“ paralyfiert wurde, hat abſolut nichts zu 
tun mit dem Lehrermangel, der heute noch beſteht. Es 
iſt Zeit genug zu anderweitiger Beſetzung der vakanten 
Stellen geweſen und Kräfte genug waren da. Wenn es im 
Augenblick in Nordpommerellen, Südpommerellen, Netze⸗ 
gau (ohne Poſen) nach vorliegender Statiſtik 12904 
deutſche Kinder gibt, die ohne 
gemäße Beſchulung ſind, ſo kann man die Lehrer⸗ 
abwanderung keineswegs allein dafür verantwortlich 
machen, ſondern vielmehr die nicht rechtzeitige und 
tatkräftige Lehrerneubeſchaffung. Zwei Bei⸗ 
ſpiele für das zu langſame Tempo: 1. Im Februar iſt die 
oberſte Klaſſe des Bromberger Seminars abgegangen. Erit 
Anfang September ſoll wieder ein Jahrgang aufgenommen 
werden. Bis jetzt haben wir noch keine Zeitungsnotiz ge⸗ 
leſen, wodurch „die deutſche Jugend aufgefordert wird, den 
Lehrerberuf zu ergreifen.“ 2. Das Thorner Kuratorium 
iſt ſchon vor einem Jahre von privater Seite gebeten wor⸗ 
den, einen privaten Kurſus zur Ausbildung von Hilfslehr⸗ 
kräften zu geſtatten. Bis heute iſt darauf noch keine Ant⸗ 
wort eingegangen. 

Es wäre ſehr erfreulich und würde von der deutſchen 
Minderheit mit dem größten Dank quittiert werden, „wenn 
im Auguſt dieſes Jahres kein deutſches Kind in Weſtpolen 
ohne Unterricht bleiben wird“, wie Herr S. angibt. Wir 
meinen natürlich einen ordnungsgemäßen Unterricht. Das 


iſt aber zweifellos ein ſehr großer Irrtum des 


Herrn Suchowiak. An jungen Lehrkräften ſtehen 
augenblicklich zur Verfügung 16 Hilfskräfte, die aus dem 
Wegnerſchen Kurſus in Poſen hervorgingen, desgleichen ca. 
20, die aus der Gutſcheſchen Anſtalt aus Poſen ſtammen 
und ca. 25 Junglehrer vom Graudenzer Seminar. 
durch dieſe geringe Zahl von Lehrkräften 12904 nicht ord⸗ 
nungsgemäß unterrichtete Kinder, worin die aus dem 
Poſener Bezirk nicht eingeſchloſſen find, verforat werden 
können, erſcheint doch als eine Unmöglichkeit, die in die j 
Augen ſpringt. Es reicht noch nicht zur Deckung eines 
Viertels der Lücken, wenn man die Zahl 40 als Klaſſeu- 
frequenz gelten läßt. Die genaue Gruppierung der nicht 1 
ordnungsgemäß beſchulten Kinder kann hier wegbleiben, 
weil ſie ſchon mehrere Male veröffentlicht wurde. Beſon⸗ 
ders hingewieſen ſei aber noch auf die 438 deutſchen 
Kinder, die polniſchen Lehrern in die Hand 
gegeben find (ohne den Bezirk Poſen). N 

Es gibt ein bekanntes Wort: „Warum in die Ferne 
ſchweifen, ſieh das Gute liegt ſo nah.“ Warum geht die 
Schulfürſorge des Herrn Suchowiak über die weſtlichen 
Grenzpfähle unſeres Reiches hinaus, warum widmet er ſie 


nicht den Bürgern ſeines eigenen Staates? Wäre 
es nicht beſſer, ſich erſt ein einwandfreies Bild über 
unſere Schulverhältniſſe zu ſchaffen! Wir würden 


ihm (dem Verfaſſer des angeführten Aufſatzes) viel lieber 
einen Dank für die Mithilfe an der Abſtellung der Mängel 
unſeres Schulweſens abſtatten als uns mit feinen journa⸗ 
liſtiſchen Arbeiten auseinanderzuſetzen. Auf die „Mrzdite 
ſeite im Völkerbuch“ wird man die Arbeit des Herrn 
Suchowiak ſicher nicht ſetzen können. 0 ; 
Paul Dobbermann. 


Akkordlöhne für die Ernte. 


Wie der Arbeitgeberverband des Hauptver⸗ 
eins der deutſchen Bauernvereine im „Landw. 
Zentralwochenblatt“ bekauntgibt, wurden zwiſchen dem 
Zjednoczenie Producentöm Rolnych und dem Hauptverein 
der deutſchen Bauernvereine, Sonderausſchuß Arbeitgeber- 
verband einerſeits und dem Zjednoczenie Zawodowego 
Polskiego Zwigzku Robotniköw Rolnych i Lesnych in Pozuan 
andererſeits am 11. Juli 1922 unter dem Vorſitz des Haupt⸗ 
arbeitsinſpektors Dr. Mroczkowski nachfolgende Akkordſätze, 
welche für die Ernte 1922 maßgebend ſind, vereinbart: 

1. Für vorſchriftsmäßiges Abmähen eines Magdeburger 
Morgens Wintergetreide mit der Abrafferin (komplettes 
Mähen, Binden, Aufftellen): a) bei normalem Stan 
2000 M., b) ausnahmsweiſe ſehr ſchwachem Stand 1800 M., 
c) ausnahmsweiſe ſehr ſtarkem Stand 2200 M. 

2. Für Mähen eines Magdeburger Morgens Winterung 
auf Schwad: a) bei normalem Stand 1500 M., b) aus⸗ 
nahmsweiſe ſehr ſchwachem Stand 1200 M., c) ausnahms⸗ 
weiſe ſehr ſtarkem Stand 1700 M. 

3. Für vorſchriftsmäßiges Mähen eines Magdeburger 
Morgens Sommergetreide mit der Abrafferin e 
Mähen, Binden, Aufſtellen) 1800 M. Für hen von 
Sommerung pro Magdeburger Morgen auf Schwad 1300 M. 
5. Für Mähen von Gemenge, das vornehmlich aus Hülſen⸗ 
früchten beſteht, pro Magdeburger Morgen 1600 M. 6. Für 
Mähen von reinen Hülſenfrüchten (Schmetterlingsblütler), 

luſchken, Seradella und Lupinen, 2 
Magdeburger Morgen 1900 M. Der Mäher hat an die Ab⸗ 
rafferin für einen Morgen 30 Prozent von den oben ange⸗ 
gebenen Sätzen zu bezahlen. Bei allen angeführten Normen 
wird das Budget täglich in Abzug gebracht, und zwar: dem 
Deputanten 1611 M., dem Scharwerker 250 M., dem Häusler 
404 M., dem auswärtigen Saiſonarbeiter 344 M., dem ört⸗ 
lichen Saiſonarbeiter 344 M. Durch dieſen Beſchluß wird 
die Bekanntmachung vom 4. Juli 1922 (Nr. 24 Zentral⸗ 
wochenblatt) hinfällig. 


prönungse 


Daß 


ar a Rüben das Bundchen 40—70, Stachelbeeren 100-100, yın Geſtohlen wurden 450 000 Mark bares Geld. In derſelben 
us Stadt und Land. f dieschen das Bundchen 2025, Mohrrüben das Bundchen Nacht wurde auch in die Räume der Firma „Ingenieur“, 
Bromberg, 19. Juli. 35—50, Gurken 250— 350, junger Kohl der Kopf 300, junge [ Inhaber 3. und J. Kloc, Hempelſtraße (Grodztwo) 30, ein⸗ 

: Kartoffeln 70-80, Johannisbeeren 120—150, Peterſtlie das gebrochen und Treibriemen, mehrere Bohrer und einige 

$ Die Reihenfolge der Verladung der Güter auf der [ Bundchen 10—25 et 100150, Blumenkohl der ber But Kilogramm Metall im Geſamtwerte von 210000 Mark ent⸗ 


Sifens ahn. Der interminiſterielle Ausſchuß hat eine neue | 100-150, Blaubeeren das Liter 150 wendet. Als Täter wurden folgende Perſonen ermittelt: 
ie denfolge für den Transport von Eiſenbahnladungen Pilzen wurden 2 beſonders Pfefferlinge zu 350 0 2. das | Kafimir Przierzinski, Taddäus Aftowiez und Heinrich 
zu deset. Die Eiſenbahnſtationen find verpflichtet, darüber [ Pfund angeboten. Friedrich Ackermann, denen inzwiſchen noch weitere ſieben 
u wachen, daß die Waren gemäß der Reihenfolge verladen § „Charleys Tante“ ging geſtern zum zweiten Male | Diebſtähle nachgewieſen worden ſind. = 

dierden, jo daß erſt Waren von erſter Bedeutung und erſt nach [über die „Deutſche Bühne“. Der Lacherfolg war fait noch 8 Feſtnahme eines jugendlichen Verbrechers. Am 


4 weitere Waren nach folgender Reihenfolge verladen | größer als bei der Erſtaufführung. Namentlich find es die | 17. d. M. wurde hier der zwölfjährige (), aus Wilna ſtam⸗ 
15 erden: 1. Militärladungen, 2. Eiſenbahnladungen. Poſt⸗ „Improviſationen“ des Herrn Märtens, vielen Brom- mende Boleslaus Saysalo feſtgenommen. Er batte dein 
31 ungen uſw., 3. Kohle aller Art und Material, welches | bergern noch von feiner Tätigkeit am hieſigen Stadttheater [ Landwirt e wohnhaft in Huta, Kr. Lida, 300 090 
Er Aufrechterhaltung des Betriebes in den 5 bekannt, die von beſonderen Lacherfolgen gekrönt find. Mark geſtoh 3 TER 
1 Bd ift, 4, Material zur Seuchenbekämpfung, 5. Ver⸗ 8 In dem Frauenmord bei Klahrheim iſt jetzt feſtgeſtellt 8 Se Am 15. d. M. wurde aus dem Garten 
legungsmittel aller Art, Monopolwaren und Kunſt⸗ worden, daß die Ermordete die 29jährige Wirtſchafterin | des Direktors der chemiſchen Fabrik „Sanator“, Herrn 
Dinger, 6. Waren der polniſchen Ausfuhr, welche durch Margarete Witkowski iſt, wohnhaft in Bromberg- Scheinke, wohnhaft Wilhelmſtraße (Jagiellonska) 55, ein 
danzig gehen, 7. Alle e (Rohſtoffe und [Schleuſenau (Okole), Chauſſeeſtraße (ul. Berlinska). | Paket mit 500000 Mark barem Gelde geſtohlen, das er dort 
tige Fabrikate), 8. Brennholz und Torf, & Export durch [ Weiter iſt feſtgeſtellt worden, daß Raubmord und Luſtmord | auf einem Gartentiſch hatte liegen laſſen. Der Diebſtaht 


andere Grenzen des Staates (außer Danzig), 10. Material vorlie Alis wurde erſt am nächſten Tage bemerkt. Es gelang der Kri⸗ 
77 Bau und Wiederaufbau, 11. Heu, Stroh, Viehfutter, Erd⸗ 8 Als Leiche aufgefunden wurde geſtern im Walde von] minalpolizei, die Täter zu ermitteln und das Gelb dem 

12 Tüchte, die nicht in das Gebiet der Verpflegung fallen, Nag e er 74ährige Januß aus Grocholl, Kr. Bromberg. rechtmäßigen Eigentümer zurückzugeben. 

Wal Holz, welches zur Umarbeitung 1 den Sägemühlen aus ch dem Befunde liegt ein Unglücks fall vor. § Eine unverbeſſerliche Diebin wurde von der Kri⸗ 
äldern kommt. 13. Alle anderen nicht näher bezeichneten = Einbruchsdiebſtähle. In der Nacht zum Dienstag | minalpoligei in der Perſon der jugendlichen Gertrud 
egenſtände. drangen Einbrecher durch Eindrücken der Fenſterſcheben in | Koppin, wohnhaft Schillerſtraße (Paderewskiego Jan geego) 


$ Wochenmarktberi Am „ſchwarzen Brett“ waren die Wohnung des Adolf Herszkiewicz, Friedrichſtraße (ul, | Nr. 18, feſtgenommen. Ihre Eltern, bei denen fie ſich auf⸗ 
— te folgende Womenmazttpreife nonert Butter 850-900, | Dtuga) 60. Sie Bra Mi Wäſche, Kleider und andere hielt, jind beide im Gefängnis, und auch fie ift ſchon wieber⸗ 
er 650—700, Salat der Kopf 5-10, Frühkrirſchen 100250, Sachen im Geſamtwerte von 50000 Park. — Ein weiterer [holt wegen Diebſtahls verhaftet worden. Sie hat kürzlich 
Se das Bundchen 100200, — das Bundchen [ Einbruchsdiebſtahl wurde in der Montagnacht bei dem | bei einer Frau, deren Mitleid fie anflehte, Kleidungsſtücle 
N Fee . 4 150—200, Rote | Michael RAR. 8 eee 31, Ale geſtohlen. 
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name) beider Sprach. 
cand, ver jofort geſucht. Cohn, der deut N e polniſch fließend jpricht, 
(Vite Stargt 2. er, Sprache marbtig, viele] ſucht entjprechende Beſchäftigung 
Jahre als Buchhalter u. hier oder auswärts. Gfl. Offerten unter A. 10987 


zu 
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5785 5 
ä der Probi n3 Weſtpreußen, e. V B die Sigaretten-Stopfma- | Beil. Hasch 4050 Nehler⸗ Fürſter Fräulein, 

geſellſchaft. Pr ſtellt ſofort ein u ſpäter Stellung als geſtützt auf gute langjähr. lung. War mehrere Jahre 

der polnischen m. deutich. Bydg., ul. Boznansta 28. auf größer. Gute. Gute berg, Wi Wollmaxkt 3. 19213 unt. B. 10975 f. d. Gſt. d. Z. 
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: ſchinen und Hülſen⸗Ma⸗ a. eſchſt. d. Ztg. erb 4 
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5 e und Beamter Zeugn. ſucht Dauerſtellg. a. Verkäuferin in Neſtaur. 
Fenn 2bo Wortu. sus: Es —— — 92 55 ca. 10000 . g Prioatforg in Zeugniſſe vorh. Off. unt. 7 5 
Powiat 8 en It rt t⸗ welcher Art, auch aufs in der Landwirtſchaft mit Stellung z. 1. 8. in Byd⸗ 
berförſter 0 1 5 Geflecht er- Land. He bitte unt. beſſer. Kenntniſſen. An 85 der aha 


„ tig, jucht Vertrauensſt 
kannter abrit „Druh“ Off. an A. Gorecki, Brom⸗ tälig. Prima Zeugn. Off. 
Suche v. ſof. Stellung als 
e idee * e sihtige Wirtin 5, Dann, 2. Glene N Berlüuſelin 
12 e 
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— Suche von ſofort 10926 zum 1. 8. oder 1. 9. geſucht, 
m- einen tüchtigen. unverh. Kaufmann oder Techniker, der an ſelbſtändiges A. Erſatz d. Reiſe⸗ u. Brieft. 
Her. Arbeiten gewöhnt ilt, für mögl. ſofortigen Eintritt Fran Nechtsanw. Dr. Hecht. 
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ofort ſucht 8347 
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8. Dom Rag catowo, Stenographie⸗ u. Schreibmaſchineſchreiben iſt Be⸗ 8 . 

Dow. oral. 10875 ſtellt ein 8331 dingung, Kenntniſſe der polniſchen Sprache find Einreiſe wird beſorgt! 
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